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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 20. Februar. Se. Majeſtät der König haben 1 ge⸗ 
ruht: Dem Geheimen Kommet ten SE Alexander Mendelsſohn zu 
Berlin, dem praktiſchen Arzt und Wundarzt Dr, Korting zu Uerdingen im 
Kreiſe Krefeld, und dem Kreis. Sekretär Seydel zu Rothenburg O. /., den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner Allerhöchſtihrem Flüͤ⸗ 
gel- Adjutanten, dem Oberſten von Bopen, die Erlaubniß zur Anlegung fol- 
gender ihm verliehenen Orden zu ertheilen: des Kommandeur-Kreuzes erſter 
Klaſſe des Herzoglich braunſchweigſchen Ordens Heinrichs des Löwen, des Kom⸗ 
mandeur⸗Kreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich anhaltiſchen Geſammt⸗Hausordens 
Albrechts des Bären, und des Kommandeur⸗Kreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens. 

Der bisherige Staatsanwalt Sto epel iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Potsdam und zugleich zum Notar im Departement des Kam⸗ 
mergerichts, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Potsdam und mit der Ver⸗ 
pflichtung ernannt worden, ſtatt feines bisherigen Titels, Staatsanwalt“ fortan 
den Titel „Juſtizrath“ zu führen. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern nach 
Dresden abgereiſt. 

Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 10. Ka⸗ 
vallerie-⸗Brigade, Freiherr von Czettritz und Neuhauß, von Poſen, der 
General⸗Major und Kommandeur der 3. Kavallerie-Brigade, Baron von der 
Goltz, von Stettin. 4 

Abgereiſt: Der General-Major und Kommandant der Bundes feſtung 
Mainz, von Oelrichs, nach Mainz. 


—— — 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Kopenhagen, Dienſtag 19. Febr. Abends. In der 
heutigen Sitzung des Staatsraths wurde die Einberufung der 
holſteinſchen Stände zum 6. März beſchloſſen. Es iſt noch 
unbekannt, welche Gegenſtände vorgelegt werden ſollen. 

(Eingeg. 20. Februar 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 19. Febr. [Vom Hofe; Ta⸗ 
gesnachrichten.] Der König nahm heute Vormittag die Vor⸗ 
träge des Direktors im Hausminiſterkum, Geheimraths v. Obſtfel⸗ 
der, des Generaladjutanten v. Manteufjel ꝛc. entgegen und empfing 
alsdann die Kommiſſion, welche zur Reorganiſation des Militär⸗ 
reitinſtituts niedergeſetzt iſt. Den Vorſitz führt der Generallieute⸗ 
nant v. Schlemüller und Mitglieder derjelben find die Generale 
Oberftlieutenant v. Npeinba li 5 
Direktor der Men ee ee . Sagen e dn 2 
tags 3 Uhr konferirte der König mit dem Fürſten von Hohenzollern 
und dem Staatsminiſter v. Auerswald. Der Fürſt hatte zuvor 
einen Miniſterrath abgehalten, der von 11—3 Uhr gedauert und 
dem bis zum Schluß auch der Kronprinz beigewohnt hatte. — Kurz 
vor 6 Uhr fuhren der König und die Königin (der König hatte ſeine 
bayrische Uniform angelegt) nach dem Anhalter Bahnhofe und bes 
grüßten daſelbſt die Königin Marie von Bayern, welche gleich nach 
6 Uhr, von Leipzig kommend, hier eintraf. Zum Empfange waren 
bereits anweſend der Prinz Georg, Prinzadmiral Adalbert, der Ge⸗ 
neralfeldmarſchall v. Wrangel, der Stadtkommandant, Generals 
lieutenant v. Alvensleben, der Polizeipräſident v. Zedlitz. Der bay⸗ 
riſche Geſandte, Graf Montgelas, war ſeiner Königin eine Strecke 
Weges entgegengefahren. Die Königin Marie verließ den Salon⸗ 
wagen und begrüßte in herzlichſter Weiſe unſere Majeſtäten, ihren 
Bruder, den Prinzadmiral Adalbert, und den Prinzen Georg, und 
reichte auch dem Generalfeldmarſchall v. Wrangel die Hand zum 
Kuſſe. Nach dieſer Begrüßung fuhren dann alle hohen Herrſchaften 
in den Salonwagen und begaben ſich auf der Verbindungsbahn 
entlang nach dem Potsdamer Bahnhofe, wo ſich der König und die 
Königin und der Prinz Georg von der hohen Frau verabſchiedeten; 
der Prinz Adalbert gab feiner erlauchten Schweſter bis Sansſouci 
das Geleit. Dorthin wollen morgen auch der König und die Kö⸗ 
nigin, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin und die übrigen Mit⸗ 
gr der königlichen Familie fahren und der Königin Marie ihren 

eſuch machen, welche, wie ſie bei ihrer Ankunft lächelnd äußerte, 
recht lange in ihrer lieben Heimath bleiben und theils in Sans⸗ 
jouci, theils im hieſigen Schloſſe Wohnung nehmen will. Dem 
Vernehmen nach ſoll ihr Beſuch eine 14tägige Dauer haben. — 
Der Herzog von Braunſchweig iſt heute Abend mit feinen Adjutan- 
ten im eigenen Salonwagen von Braunſchweig zum Beſuch hier 
eingetroffen. — Das Trauerkonzert, welches geſtern Abend von 9 bis 
½1 Uhr im hieſigen Schloſſe unter Meyerbeers Leitung aufge⸗ 
führt wurde, beſtand aus dem Trauermarsch zum Oratorium 
„Saul“ von Händel und dem Requiem von Mozart. Außer dem 
Domchor wirkten in demſelben mit die Damen Harriers⸗Wippern, 
Deahna, Jachmann⸗Wagner, Köfter und die Herrn Formes, Krause, 
Salomon und Woworski. Aus den höheren Kreiſen waren etwa 
300 Perſonen zu dieſem Konzerte eingeladen. — Del dem Kron⸗ 
prinzen war heute große Tafel und waren zu derſelben außer dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl und mehreren hohen Mi⸗ 
litärs noch geladen die Miniſter v. Schleinitz und v. Auerswald, 
der engliſche Geſandte Lord Loftus und der englische Botſchafter für 

etersburg Lord Napier mit Gemahlinnen, der Graf und die 
Gräfin Perponcher und andere diplomatiſche Würdenträger. — 
Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute wieder eine längere Unter⸗ 
redung mit dem neapolitaniſchen General, Grafen d' Aragon. In 
den diplomatiſchen Kreiſen iſt davon die Rede, daß der König 
Franz II. einer Einladung des Kaiſers Napoleon nach Paris ger 
folgt ſei () — Der Handels miniſter v. d. Heydt hat die Direktoren der 
königlichen Eiſenbahnen hierher berufen, damit ſie nochmals das 
Betriebs⸗Reglement berathen, welches am 1. April d. J. in Kraft 
treten ſoll. — Das Gerücht, daß der Polizeipräſident v. Zedlitz eine 
andere Stellung erhalten werde, macht noch immer die Runde; es 
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ſoll ihm aber, bevor er aus feiner gegenwärtigen Stellung ſcheidet, 


darum zu thun fein, unſern ſtädliſchen Behörden den Beweis zu 
liefern, daß ihn alle Verdächtigungen unverdient getroffen haben. 
Er hat dieſerhalb den Magiſtrat aufgefordert, eine Deputation zu 
ernennen, welcher alle Bücher zur Einſicht vorgelegt werden ſollen. 
Wie es heißt, find die ſtädtiſchen Behörden geneigt, auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag einzugehen und werden eine Deputation aus den geeignete 
ſten Persönlichkeiten zuſammenſetzen. Ueber den Polizeioberſt 
Patzke hört man noch immer ſehr ſtrenge Urtheile. — Die Freunde 
des Juſtizrathes Wagener ſind über ſeine Wahl in Naugard zum 
Abgeordneten hoch erfreut. Als die telegraphiſche Nachricht hierher 
gelangte, ftrömten fie in ſeine Wohnung, um ihn zu dieſem Wahl⸗ 
ſiege zu beglückwünſchen. (S. unten.) 

— [Preußiſche Denkſchrift über die ſchleswigſche 
Sprachfrage.] Ueber den weientlihen Inhalt der Denkſchrift, 
welche das hieſige auswärtige Miniſterium den Vertretern Preußens 
an den verſchiedenen Höfen in Bezug auf die ſchleswigſche Sprach⸗ 
frage und ihre Löſung hat zugehen laſſen, bringt die „Elberf. Ztg.“ 
folgende Mittheilung: Es wird darin angeführt, daß ſelbſt nach 
dem Zugeſtändniß der im ſchleswigſchen Ministerium gearbeiteten 
„kurzen Darſtellung der offiziellen Ordnung der Sprachverhältniſſe 
im Herzogthum Schleswig“, welche im Sommer 1860 von der 
königl. däniſchen Regierung mehreren Höfen mitgetheilt wurde, ſich 
noch heute das deutſche Element gegenüber dem däniſchen nach dem 
Zahlenverhältniß im Uebergewicht befindet. Nach der Denkſchrift 
heißt es in jener „kurzen Barſtellung“ wörtlich: „Vergleicht man 
die angegebenen Zahlenverhältniſſe, ſo ergiebt ſich, daß das Deutſche 
im Verhältniß zum Däniſchen im Uebergewicht iſt, indem der 
deutſche Diſtrikt circa 177,000 Einwohner, der däniſche dagegen 
nur 135,000 Einwohner zählt. Wollte man den gemiſchten Diſtrikt 
gerade durchtheilen und jedem der ungemiſchten Diſtrikte 41,000 
Einwohner hinzurechnen, ſo würden die beiden Diſtrikte reſpektive 
218,000 und 176,000 Einwohner erhalten. Noch günſtiger für 
das deutſche Element ſtellt ſich das Verhältniß, wenn man nur die 
Städte ins Auge faßt. Während nämlich die kleine Stadt Arroes⸗ 
kjöbing mit circa 1700 Einwohnern die einzige rein däniſche Stadt 
iſt, gehören die Städte Burg, Friedrichsſtadt, Eckernförde, Garding, 
Tönning und Huſum, jo wie die Städte Schleswig und Flensburg, 


ne pete uh e ber augen Has g sun. ine gage 
Sprachgebiet an, und ſind die übrigen vier Städte des Herzogthums 
Schleswigs, Hadersleben, Apenrade, Sonderburg und Tondern, 
dem geilen Diſtrikt zugewieſen.“ Die preußiſche Denkſchrift 
ſagt, nachdem ſie durch Anführung zahlreicher Beiſpiele dargethan 
hat, welchen Druck die im Herzogthum Schleswig überwiegende 
deutſche Bevölkerung ihrer Sprache wegen erleiden muß, Folgendes: 
„Faßt man alles Vorſtehende zuſammen, jo scheint, den Ableugnun⸗ 
gen der däniſchen Preſſe und der däniſchen, Staatsmänner“ gegen⸗ 
über, der unumſtößliche Beweis geliefert zu ſein, daß, wenn ſchon 
die geſetzliche Ordnung der Sprachverhältniſſe mit den der Bevöl⸗ 
kerung wie den W Mächten gegebenen Zuſogen in einem 
grellen Widerſpruche ſtand, derſelbe durch die hinzugetretene unge⸗ 
ſetzliche Praxis noch ſchärfer, ja Ran wird. Man muß Gele⸗ 
genheit und Blick haben, um ſchleswigſches Familienleben auch in 
den Häuſern der Hofbeſitzer und Bauern kennen zu lernen, um ſich 
zu überzeugen, daß da, wo Vater und Mutter, Söhne und Toͤch⸗ 
ter, Alle von einem Sinne beſeelt ſind, und wo die Jugend mit 
der allerſichtbarſten Theilnahme den Geſprächen der Eltern zuhört, 
von der zukünftigen Generation für eine Danifirung Schleswigs 
Nichts zu erwarten iſt. Die Kinder werfen, ſobald ſie konfirmirt ſind, 
buchſtäblich die däniſchen Bücher ins Waſſer und ſprechen kein Wort 
däniſch mehr.“ 

— [Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich über die Reviſtion der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung] nehmen, wie eine Menge von Berichten meldet, den er⸗ 
freulichſten Fortgang. Ich glaube beſtätigen zu können, ſchreibt ein 
Korreſpondent der „BH.“, daß dieſe Berichte inſofern die Wahr⸗ 
heit ſagen, als Oeſtreich bei jenen Verhandlungen eine ſo über⸗ 
raſchende Nachgiebigkeit gegen die Anſchauungen und Anforderun⸗ 
gen Preußens an den Tag legt, daß beinahe ſchon in allen Haupt⸗ 
punkten eine Verſtändigung als geſichert betrachtet werden darf. 
Aber es iſt anderweitig dafür geſorgt, daß die preußiſchen Bäume 
nicht in den Himmel wachſen. Man hat in Oeſtreich gut nachgiebig 
fein, denn man weiß dort ganz genau, daß die in Ausſicht ſtehende 
Vereinbarung die Zuſtimmung der Würzburger nicht erhalten wird, 
und ſo kann man ruhig den Dank fur das freundliche Entgegen⸗ 
kommen einſtecken und doch ſicher ſein, daß Nichts zu Stande 
kommt. Oeſtreich ſpielt in Berlin Komödie, nichts weiter. (Mög⸗ 
lich! Aber wir ſollten denken, Oeſtreichs Lage wäre nach Innen 
und nach Außen der Art, daß es ein „Komsdieſpielen“ mit Preußen 
ſelbſt höchſt bedenklich finden müßte. D. Red.) a 

— [Die polniſche Sprachagitation] Man ſchreibt 
der „BH.“ aus dem Regierungsbezirk Marienwerder: „Die Agi⸗ 
tation der Polen geht immer direkter auf ihr Ziel. Im Allenfteiner 
Kreiſe find die Schulzen polniſch redender Ortſchaften von den 
Agitatoren veranlaßt worden, ſich an den Landrath zu wenden mit 
der Erklärung, daß fie die Amtsblätter, zu deren Haltung fie gejeg- 
lich verpflichtet ſind, und ebenſo die Kreisblätter nur annehmen 
wollen, wenn fie ftatt wie bisher in deutſcher, künftig in polniſcher 
oder in beiden Sprachen abgefaßt find. Dieſes Anfinnen ift vom 
Landrath zurückgewieſen worden; in ſeiner Verfügung macht er 
darauf aufmerkſam, daß die preußiſche Regierung nach einer halb⸗ 
hundertjährigen Herrſchaft wohl ein Recht darauf habe, von ihren 
polniſch redenden Unterthanen zu fordern, daß ſie ihre Verordnungen 
auch in deutſcher Sprache verſtehen.“ 
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Inſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


— [Freiherr v. Vincke.] Ein hieſtger Buchhändler hatte 
aus Mailand den Auftrag erhalten, einige Portraits von dem 
Abgeordneten v. Vincke einzuſenden, welche ſodann in jener Stadt 


vervielfältigt werden ſollten. Der Buchhändler begab ſich mit dem 
erhaltenen Schreiben zu Herrn v. Vincke und en diejem 
einen ablehnenden Beſcheid in der energiſchſten Form. Von derglei⸗ 
chen wolle er nichts wiſſen, die intendirten Demonſtrationen ſeien 
ihm zuwider und es thue ihm leid, durch ſeinen Antrag Derartiges 
provozirt zu haben. Er erklärte ferner, daß er ſich ſofort zu dem 
Photographen begeben wolle, bei welchem er im vorigen Jahre ein 
Bild habe anfertigen laſſen, und denſelben zur Vernichtung der 
etwa noch vorhandenen Platten anhalten werde. Es jet hier noch 
bemerkt, daß, als im vorigen Jahre am Schluß der Seſſion faſt 
ſämmtliche Mitglieder der Fraktion Binde ihre Portraits im bes 
liebten Viſitenkartenformat zum gegenſeitigen Austauſch anfertigen 
15 v. Binde ſelber nicht zu bewegen war, ſich hieran zu bes 
eiligen. 

— [Theodor Mügge .] Wie die „N. Z.“ meldet, iſt der 
bekannte Schriftſteller Th. Mügge am geſtrigen Tage nach kurzem 
Krankenlager geſtorben. 

Memel, 17. Februar. [Ruſſiſche Willkür] Ein hie⸗ 
ſiger Einwohner, Karl Ed. Brekow, ging mit Geld verſehen nach 
Rußland; dieſes wurde ihm dort von einem Beamten abgenommen 
und B. unter dem Namen eines Verbrechers Kolpaſchnikow, trotz 
aller Proteſte, nachdem ihm der rechte Arm gebrandmarkt, nach 
Sibirien transportirt. Bis Perm war der Transport ſchon vor 
ſich gegangen, als B., für welchen inzwiſchen vielfache Verwendun⸗ 
gen ſtattgefunden, endlich losgelaſſen und ihm die Rückkehr nach 
Preußen erlaubt wurde, woſelbſt er am 6. d. eintraf. 

a Ba 18. Febr. [Abgeordnetenwahl.] Bei der 
heute hier ſtattgehabten Erſatzwahl für den ausgeſchiedenen Abge⸗ 
ordneten Brüggemann (Wahlbezirk Naugard⸗ Regenwalde) iſt der 
Juſtizrath Wagener mit 166 Stimmen gegen 155 Stimmen 
I der Kreisrichter v. Kehler erhielt, zum Abgeordneten gewählt 
worden. 


Oeſtreich. Wien, 17. Februar. [Ein diplomatiſcher 
Schachzug.] Der „Wanderer“ ſchreibt: Es iſt durchaus kein 
voreiliger Schluß, den man aus dem erfolgten, Falle von Gaeta 
iegenheit bezeichnet, die in kürzeſter Zeit zur Beendigung gelangen 
wird. Wenn aber nicht alle Symptome 1 855 wird die in Aus⸗ 
fit ſtehende Löſung dieſer Frage in einer Weiſe erfolgen, welche 
der Geſchicklichkeit der päpſtlichen Diplomatie das glänzendſte Zeug⸗ 
niß ausſtellen dürfte. Ehe noch die neuen Philippiken Laguerron⸗ 
nidre's gegen das weltliche Regiment des Papſtthums ihre Wirkung 
zu äußern in die Lage gekommen ſind, hat der römiſche Diplomat 
einen Schachzug gethan, der, falls er gelingen ſollte, viel Verdruß 
und Aerger in den Tuilerien erregen, und Frankreich um Anſprüche 
bringen dürfte, deren eventuelle Geltendmachung ohne Zweifel eine 
hervorragende Rolle in ſeiner ganzen römiſchen Politik, die es be⸗ 
reits verfolgt hat, und nun weiter zu verfolgen im Begriffe ſtand, 
geſpielt hat. Man wird die ganze Tragweite der Politik ermeſ⸗ 
jen, zu welcher ſich Kardinal Antonelli, Angeſichts der von Frank⸗ 
reich in Ausſicht geſtandenen neuen diplomatiſchen Hetzereien und 
Altaken, entſchloſſen hat, wenn man erklärt, daß von Rom aus di⸗ 
rekte Unterhandlungen mit dem Turiner Kabinet eingeleitet find, 
um eine für, beide Theile befriedigende und Frankreichs Ingerenz 
fernegehaltene Löͤfung der obſchwebenden Fragen zu erzielen. Mit 
den erſten Eröffnungen des päpſtlichen Staatsſekretärs Antonelli an 
den Turiner Hof iſt, dem Vernehmen nach, der bekannte, wegen 
feiner Gelehrſamkeit und ſeines Scharffinnes im höͤchſten Anſehen 
in Rom ſtehende Jeſuitenpater Paſſiglia betraut worden. 

— [Die Preſſe in Serbien.] Der „K. Z.“ ſchreibt man 
von hier: Aus Belgrad wird mir ein die Preſſe betreffender Vor⸗ 
gang mitgetheilt. Bei feinem Regierungsantritte nämlich hatte Fürſt 
Michael zu ermöglichen verſprochen, daß daſelbſt außer dem offi⸗ 
ziellen „Srbske Novine“ auch noch ein zweites, und zwar unabhän⸗ 
giges politiſches Blatt erſcheinen könne. Nach Monate langen Ver⸗ 
handlungen endlich wurde den diesfälligen Bewerbern, Gymnaſial⸗ 
direktor Stojar Boskowitſch, Finanzſekretär Wladimir Franovitſch 
und dem Privatgelehrten Milovan Jankowitſch, die Konzeſſion 
hierzu ertheilt. Kaum jedoch war dieſe gegeben, als auch ſofort die 
beiden erſtgenannten Herren vor ihre bezüglichen Chefs berufen 
wurden, um von dieſen die Weiſung zu vernehmen, ſie hätten, falls 
fie die beabſichtigte Zeitung wirklich herauszugeben gedächten, ſofort 
den Staatsdienſt zu quittiren. Vergebens proteſtirten die Beiden, 
daß ſie bei ihrer Konzeſſionsbewerbung ſich ausdrücklich in ihrer 
ſtaatsdieneriſchen Eigenſchaft genannt, und daß in den ſerbiſchen 
Geſetzen keine Verfügung beſtehe, nach welcher die Eigenſchaft eines 
Staatsbeamten mit der eines Redakteurs unvereinbar ſei. Eine 
andere Wahl wurde ihnen nicht gelaſſen, und fie waren genöthigt, 
für ihre Perſonen auf die erhaltene Konzeſſion zu verzichten, und 
Herrn Jankowitſch, der von den beiden Genoſſen ſich verlaſſen ſah, 
blieb nichts übrig, als ihrem Beiſpiele zu folgen. Man glaubt all⸗ 
gemein, daß dieſer erfügung ein von dem hieſigen öſtreichiſchen 
Generalkonſul daß Pinne unc zu Grunde liege, der auf 
den gefährlichen Einfluß hinwies, welchen die vorausſichtliche Hal⸗ 
tung des neuen Blattes unter den öſtreichiſchen Serben leicht ge⸗ 
winnen könnte, und in dem öſtreichiſchen Syſteme, welches den 
Staatsbeamten die Betheiligung an politiſchen Zeitungen verbietet, 
einen Ausweg an die Hand gab, um die Konzeſſionsbewerber auf 
gute Weile abzufertigen. 

— [Die Situation in Ungarn.] Man ſchreibt der 
„K. Z.“ von hier: Ueber die am 14. d. zwiſchen Baron Bay und 
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den Obergeſpanen in Peſth abgehaltene erſte Beſprechung, die auch 
vielleicht die letzte geweſen ſein dürfte, höre ich von gut unterrichteter 
Seite verſichern, daß dem Baron Vay von ſämmllichen dabei er⸗ 
ſchienenen Obergeſpanen einhellig die Ueberzeugung beigebracht 
wurde, daß bei der im Lande herrſchenden Stimmung an einen 
Kompromiß zwiſchen der ihr Recht fordernden Nation und der zu 
einigen Zugeſtändniſſen bereiten Regierung nicht zu denken ſei. Das 
Loſungswort in allen Komitaten jet ein einfaches aut, aut; entwe⸗ 
der unbedingte und rückhaltloſe Anerkennung des legalen Stand⸗ 
punktes vom Jahre 1848 von Seiten der Regierung, oder letztere 
möge nach ihrem Gutdünken wieder die Zügel der Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte übernehmen und nach ihren Grundſätzen wie in den letzten 
zehn Jahren zu verwalten fortfahren; es werde durchaus lein offe⸗ 
ner Widerſtand stattfinden, ſondern die bereits gebildeten Komitats⸗ 
ausſchüſſe, Stadtmagiſtrate dc. 2C. ſich ruhig auftöfen und eben jo 
gelaſſen dem Wiedereinzug fremder Beamten entgegenſehen, Alles, 
jeden Druck, jede Anordnung ſich gefallen laſſen mit der vollen und 
zuverſichtlichen Gewißheit, daß die Nation dieſen Zuſtand länger, 
als ihn die Regierung aufrecht zu erhalten vermöchte, zu erdulden 
die Kraft und Beharrlichkeit habe. Ueberdies ſoll dem Herrn Hof⸗ 
kanzler die Beruhigung gegeben worden ſein, daß man im ganzen 
Lande von nichts weiter entfernt ſei, als von gewaltthätiger Revo⸗ 
lution gegen das moͤglicherweiſe neuerdings ſich wieder aufdrängende 
Verwaltungsſpſtem, wobei man jedoch nicht unterließ, auf die Ge⸗ 
fahr hinzuweiſen, welche für den Geſammtſtaat hereinbrechen dürfte, 
wenn die Nation, Zeit und Gelegenheit abwartend, ſelbſtthätig zur 
eigenmächtigen Rekonſtituirung des Landes ſchreiten würde. Wie 
man weiter hört, ſollen bei dieſer Konferenz ſich Mehrere wegen ih⸗ 
res Ausbleibens haben entſchuldigen laſſen. Die Situation iſt da⸗ 
her eine ziemlich geſpannte, und es macht ſich allgemein bereits die 
Beſorgniß breit, daß, wenn nicht bald nach einer oder der anderen 
Seite hin ein raſcher und entſcheidender Schritt zur Entwirrung 
unſeres Verfaſſungsknotens geſchieht, wir in ein immer ärgeres La⸗ 
byrinth gerathen müſſen ; leider ſcheint unter allen unſern jetzt ſehr 
zahlreichen Miniſtern nicht ein einziger Alexander zu heißen. 
Wien, 18. Febr. [Ta gesbericht.] Die Kaiſerin wird, der „Oſtd. 
Poſt“ zufolge, noch zwei Monate in Madeira verweilen und Anfangs Mai 
wieder hier eintreffen. Zur Rückfahrt wird ſich die Kaiſerin wieder der Jacht 
der Königin von England bedienen. Die Landung ſoll in Trieſt erfolgen, wo 
Ihre Majeftät von dem Kaiſer und den kaiſerlichen Prinzen würde erwartet 
werden. — Im Sommerreſidenzſchloſſe zu Laxenburg werden gegenwärtig grö⸗ 
ßere Renovirungen vorgenommen, da der Kaiſer und die Kaiſerin dort wieder 
den Sommeraufenthalt zu nehmen gedenken. — Der Herzog von Modena iſt 
von München hier wieder eingetroffen. — Eine Verordnung des Polizeimini- 
ſteriums iſt an alle Direktionen der Vorſtadttheater Wiens ergangen, nach wel ⸗ 
cher jede Generalprobe eines alten oder neuen Stückes im Koſtüm in Gegen⸗ 
wart des Polizeikommiſſars ſtattzufinden Per Letzterem ſteht das Recht zu, 
Aenderungen in der Kleidung der einzelnen Perſonen anzuordnen, und „bedenk⸗ 
liche“ Situationen mildern zu laſſen. Auch ſoll das, wenn wir nicht irren, 
aus dem Jahre 1850 ſtammende Verbot des Erſcheinens in geiſtlichem Ge⸗ 
wande, kirchlichen Abzeichen, wie auch in öſtreichiſchen Uniformen neuerlich 
republizirt werden. — In der Sitzung der Peſther Stadtrepräſentanz am 15. 
d. wurde die von der königlich ungariſchen Statthalterei geforderte, durch 
ſtädtiſche Beamte zu beſorgende Zuſtellung ſolcher Beſcheide, welche von noch 
beſtehenden k. k. Behörden einlaufen, verweigert. — In der Generalkongrega⸗ 
tion des Agramer Komitats fand am 15. d. die Wahl der Komitatsbeamten 
E Aus der e eee eine Deputation zum Benus entjendet, mil 
Orszag“ aus Eſſegg berichtet wird, hat der Patriarch Rajacic der unter ihm 
ſtehenden Geiſtlichkeit verboten, an den Berathungen der Komitatskongrega⸗ 
tionen theilzunehmen. — Wie der „Preſſe“ mitgetheilt wird, haben die dienſt 
lichen Rekrutirungsausweiſe ſchon mit Ende Dezembers vorigen Jahres erficht- 
lich gemacht, daß das aus 21,063 Mann beſtehende Rekrutenkontingent Ungarns 
bis auf 600 Mann gedeckt ſei. Die Depots der ungariſchen Regimenter ſind 
nun, nachdem ſie die Urlauber an ſich gezogen, die ſo ziemlich vollzählig ſich ge⸗ 
— haben, außerhalb Landes in andere Provinzen verlegt worden. — Der 
aiſer hat auf den Antrag des Staatsminiſters den Künſtlern Wiens die ange 
ſuchte unentgeltliche Ueberlaſſung eines Bauplatzes zu einer Kunſthalle be⸗ 
willigt. — In Venedig will man nach der „Tr. Z.“ in 1 gebracht ha ⸗ 
ben, daß Graf Cavour Agenten nach Venetien entſendet habe, mit dem Auf. 
trage, die Bevölkerung zu verſtändigen, daß ſie ſich vor der Hand paſſiv verhalten 
und alle gewagten Unternehmungen unterlaſſen möge, da Piemont jetzt nicht 
die Macht befige, Krieg gegen Oeſtreich zu verſuchen. — Eine Depeſche vom 
Adriatiſchen Meere theilt der „Patrie“ mit, daß eine Abtheilung der öſtreichi⸗ 
ſchen Flotte im Buſen von Quarnero angekommen iſt. Sie hat Truppen an 
Bord, welche die Garniſonen von Fiume, Porto-Re und Novi verſtärken ſol⸗ 
len. — Im Jahre 1860 wurden in Oeſtreich nahe bei 50 Millionen Exemplare 
inländiſcher Zeitungen dem Stempel unterzogen. 


Prag, 17. Febr. [Ein Slawenkongreß.] Unſere Her⸗ 
ren Czechen träumen wirklich von der Rückkehr eines ſlawiſch-golde⸗ 
nen Zeitalters! Für das bevorſtehende Feſt der heiligen Slawen⸗ 
apoſtel Cyrill und Methud wird bereits ein Programm entworfen, 
dem man Phantaſiereichthum wenigſtens nicht abſprechen kann. 
Ein Herr Jezbera hat ſich mit dieſer Aufgabe betraut und wird 
deren Löſung in einer beſonderen Broſchüre veröffentlichen. Neben 
einem mit cyrilliſchen Lettern gedruckten panſlawiſtiſchen Album, 
Prägung von Denkmünzen u. ſ. w. wird von ihm als Glanzpunkt 
des Feſtes ein Slawenkongreß auf dem Berge Welchrad in Mäh- 
ren vorgeſchlagen, „um die Verbrüderung ſämmtlicher Slawen 
Europa 8: zu verwirklichen“. Dieſer Kongreß ſodann ſoll alle zehn 
Jahre im Monat Mai ſich wiederholen. Es ſollen dabei, nach Art 
der olympiſchen Spiele, die ſlawiſchen Dichter verſchiedener Zungen 
ihre Gedichte vortragen, Redner Reden halten, Sänger ſingen, 
Schauspieler ſchauſpielern, die lawiſchen Maler und Bildhauer ihre 
Kunſtwerke ausſtellen u. . w. (K. 3.) 


Peſth, 18. Februar. [Telegr.] Die heutige Abendausgabe 
des „Lloyd“ meldet aus Lugoſch vom 15. d, daß der Honvedgeneral 
Asboth durch Gendarmen verhaftet und nach Temesvar abgeführt 
worden ſei. — Die Juſtizkonferenz hat das Preßgeſetz vom Jahre 
1848 mit Schwurgerichtsverfahren angenommen. 

— [Ueber . in Pefth], zu welcher der Hofkanzler Bar 
ron Bay die Obergeſpäne geladen hatte, berichtet der „Peſther Lloyd“: „Am 
14. d. M. Abends fand im Primatialgebäude zu Ofen eine Zuſammenkunft des 
Hofkanzlers Baron Nikolaus Vay mit den hier anweſenden Obergeſpänen ftatt. 
Was wir über den Inhalt der dort gepflogenen Beſpreck ungen vernehmen, läßt 
ſich in Folgendem rejümiren: Se. ER der Herr Kanzler ſetzte die Sach⸗ 
lage auseinander. Er erzählſe, mit welcher Reſignation er ſein ſchwieriges 
Amt übernommen; die Organifirung der Komitate als feine erſte Aufgabe be- 
trachtend, ſeien die Inſtruktonen erlaffen worden. Nicht im Tone des Vor. 
wurfs, ſondern als eine vollbrachte Thatſache erwähnte Baron Vay, wie die 
Komitate mit Umgehung der Jnſtruktionen ſich auf den Boden der 1848er Ge⸗ 
ſetze geſtellt hätten; mit gerechter Befriedigung konnte Se. Exzellenz die Errun« 
genſchaften anführen, die ſich an ſeine Amtsleitung knüpfen. Er verlangte nun 
zu wiſſen, ob er in ſeiner ſchwierigen Stellung auf die Komitate zählen könne; 
bisher mußte er in Wien den Vorwurf hören, daß man dem Lande jo viel ge» 
geben, daß aber das Land dafür nichts zurückgegeben habe. Dieſe Wendung 
benutzte der hohe Redner, um auf den Hauptzweck ſeiner Auseinanderfegung, 
auf die von den Komitaten ausgeſprochene Steuerverweigerung, überzugehen; 
er wies auf die Nothwendigkeit der Steuern hin, ohne welche die Räder der 
Staatsmaſchine in Stockung gerathen. Die Komitate ſelbſt müßten dies einge ⸗ 
ſehen haben, indem ſie die Ausſchreibung der Domeſtikalſteuer als eine ihrer 
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erſten Aufgaben betrachteten, um wie viel weniger könne der Staat der zu jei- Verfolgten, namentlich des hartbedrängten ehemaligen Deputirten 


ner Erhaltung nöthigen Abgaben entvehren. Er erkenne zwar vollkommen 


tet, und erſuche daher die anweſenden Herren Obergeſpäne, ob ſie nicht irgend 
einen Ausweg wüßten, durch welchen die Bedenklichkeiten der Komitate und die 
Bedürfniſſe des Staates vermittelt werden könnten. Die ſämmtlichen folgenden 
Reden waren der Wiederhall jenes Vertrauens, welches das ganze Land für die 
hochgeachtete Perſönlichkeit des Kanzlers empfinde. Dem Vertrauensvotum der 
Verſammlung gab Graf Johann Gziräfi den beredteſten Ausdruck. Se. Ex⸗ 
Blend äußerte er, könne nicht nur auf die Sympathie der hier verſammelten 

bergeipäne, ſondern auf das allgemeine Vertrauen des Vaterlandes zählen; 
ja der Redner ſprach ſogar die Ueberzeugung aus, daß, wenn Se. Exzellenz 
den bedauerlichen Entſchluß faſſen ſollfe, von ſeiner hohen Stellung abzukreten, 
ſich im ganzen Lande kein Nachfolger finden werde, dem die Nation daſſelbe 
Vertrauen entgegenbrächte. Dieſelbe Einmüthigkeit, mit der ſich die Verſamm⸗ 
lung in ihren * athien für die Perſon des Kanzlers begegnete, dieſelbe Ein- 
ſtimmigkeit der Anſchauung herrſchte in Bezug auf die Steuerfrage. Die Her⸗ 
ren Obergeſpäne gaben die Erklärung ab, daß ſie in dieſem Punkte bloß ihre 
individuelle Meinung ausſprächen und nicht berechtigt ſeien, ſhre Komitate zu 
vertreten; die Betheiligung an der Einhebung einer mit Umgehung des Land» 
tages ausgeſchriebenen Steuer erklärten ſie als einen Akt, der gegen das Geſetz 
und ihr Gewiſſen verſtoße. Uebrigens ſei in den betreffenden Komitatsbeſchlüſſen 
auch ausgeſprochen worden, daß man der Einhebung der Steuern kein Hin⸗ 
derniß in den Weg legen werde, und es ſtehe der Reglerung frei, die Steuern 
mit Umgehung der geſetzlichen Jurisdiktionen einzuheben, obgleich die Ver⸗ 
ſammlung die Verantwortlichkeit für die aus einem . — Vorgehen erwachſen⸗ 
den Reſultate nicht übernehmen könne. Noch gab Se. Eminenz der Kardinal⸗ 
Primas von Ungarn, der als Obergeſpan des Graner Komitats in herzlicher 
Anſprache „ſeine Kollegen“ begrüßte, gleichfalls dem allgemeinen Vertrauen 
des Landes für die Perſon des Kanzlers in warmen Worten Ausdruck, und die 
„Konferenz der Obergeſpäne“ war geſchloſſen.“ 


Württemberg. Stutzen 18. Febr. [Gegen das 
Konkordat.] In einer am 14. d. ſtattgefundenen Bürgerver⸗ 
ſammlung wurde eine gegen das Konkordat gerichtete Petition an 
die Ständeverſammlung beſchloſſen. 


Baden. Heidelberg, 17. Febr. [Nationalverein.] 
Die geſtrige Verſammlung der Mitglieder des Nationalvereins und 
ſonſtiger Freunde der nationalen Sache, von nahezu 300 Perſonen 
beſucht, hat, dem „Fr. J.“ zufolge, auf den Antrag des Profeſſors 
Dr. Goldſchmidt einhellig den Beſchluß gefaßt, folgende Erklärung 
abzugeben: 
„Angeſichts der von der deutſchen Bundesverſammlung durch Beſchluß vom 
7. Febr. d. J. der däniſchen Regierung angedrohten bundesgeſetzlichen Exekution 
in den Herzogthümern Holſtein und Lauenburg, erachten wir es für geboten, 
unſere Ueberzeugung dahin auszuſprechen: 1) daß nur die gleichzeitige volle 
Wiederherſtellung des geſtörten Verfaſſungszuſtandes in Schleswig, des deut⸗ 
ſchen Rechts auf Schleswigs dauernde verfaſſungsmäßige Verbindung mit Hol⸗ 
ſtein und auf die Erhaltung deulſcher Sprache und Art in demſelben, dem guten 
Recht, wie den wichtigſten Intereſſen des deutſchen Volkes entſpricht; 2) daß 
die gegenwärtigen Verfaſſungsverhältniſſe Deutſchlands für die thatkräftige 
Durchführung weder dieſer Pflicht, noch irgend eines anderen nationalen Inter 
eſſes dem Auslande gegenüber, noch für einen den Machtverhäliniſſen der deut⸗ 
ſchen Nation entſprechenden Raug und Einfluß in den europäiſchen Angelegen⸗ 
heiten die geringſte Gewähr darbieten; 3) daß es als die dringendſte nationale 
Aufgabe, die heiligite Pflicht der deutſchen Regierungen und Stämme erſcheint, 
durch Begründung eines deutſchen Bundesſtaakes die Wahrung dieſer Intereſſen 
einer kräftigen Zentralgewalt anzuvertrauen; 4) daß die bundesſtaatliche Neu⸗ 
geſtaltung Deutſchlands die nothwendige Selbſtändigkeit der deutſchen Staaten 
im Bereiche ihres verfaſſungsmäßigen Sonderlebens nicht beeinträchtigt; 5) daß 
die deutſche Zentralgewalt nur dem Oberhaupt des preußiſchen Staats unter 
Mitwirkung der Vertreter deuticher Nation in einem deutichen Reichstage über⸗ 
tragen werden kann und übertragen werden muß.“ 


ra _ AT Tuhbeunn Mitlnthorsnmar] Mio 
„Wel. 8 7. meldet: „Den lutheriſchen Bewohnern unſerer Stadt 
iſt heute ein ſehr wichtiges und für unſere geſammten kirchlichen 
Verhältniſſe inhaltsſchweres Ereigniß zur Kunde gekommen. Der 
Senat hat die Bildung einer lutheriſchen Gemeinde verboten. Eine 
Anzahl dem lutheriſchen Bekenntniß angehöriger Einwohner Bre⸗ 
merhavens hatte vor Kurzem dem Senat die Erklärung abgegeben, 
daß ſie geſonnen ſeien, zu einer ſelbſtändigen, von der hier beſtehen⸗ 
den vereinigten evangeliſchen Kirche unabhängigen lutheriſchen Ge⸗ 
meinde zuſammenzutreten, wobei fie indeß die erforderlichen peku⸗ 
niären Mittel ſelbſt herbeizuſchaffen bereit ſeien, ohne hierfür eine 
öffentliche Unterſtügung in Anſpruch zu nehmen. Dieſer Erklärung 
iſt von Seiten des Senats die oben erwähnte Antwort zu Theil ge⸗ 
worden, welche das Zuſammentreten zu einer ſelbſtändigen lutheri⸗ 
ſchen Gemeinde als nicht ſtatthaft unterſagt.“ 


Frankfurt a. M., 18. Februar. [Bundes verſamm⸗ 
lung.] In der Bundestagsſitzung am 16. d. wurden Ausſchuß⸗ 
vorträge erſtattet, die ſich auf den Bau von Pulvermagazinen und 
Proviantſachen von Bundesfeſtungen beziehen, aber kein allgemei⸗ 
neres Intereſſe hatten. Hierauf erſtattete der Militärausſchuß 
über das Gutachten der Militärkommiſſion vom 4. Juni 1860, 
betreffend die erſte und zweite Vorfrage der Reviſion der Bundes⸗ 
kriegsverfaſſung, Bericht. Der Ausſchuß beantragt hinſichtlich der 
erſten Vorfrage (die numeriſchen Verhältniſſe): Ablehnung der 
Reviſion der Matrikel; Genehmigung einer Vereinigung von 
Haupt- und Reſervekontingent zu einem einzigen Kontingent (hat 
nur redaktionelle Bedeutung); Ablehnung der Erhöhung des auf 
dieſe Weiſe gebildeten Hauptkontingents um ½ Prozent, und end⸗ 
lich Erhöhung des Erſatkontingents von / auf ½ Prozent. Bes 
züglich der dritten Vorfrage (Korpseintheilung) beantragt der 
Ausſchuß Ausſetzung der Eniſcheidung, bis die Frage über die Ne- 
ſervediviſion erledigt iſt. Wegen Beibehaltung und Befreiung von 
Spezialwaffen ſind die Stimmen im Ausſchuß getheilt; von 
einem Theile deſſelben wird die Beibehaltung der Lee Berhält: 
niffe gewünſcht. Auf Vorſchlag des Präſidiums beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, die Abſtimmung über dieſe Anträge in 6 Wochen vor⸗ 
zunehmen. (Pr. 3.) 

Heilen. Offenbach, 18. Febr. [Erklärung in Be⸗ 


treff des Nationalvereins.] Den hieſigen Mitgliedern des 


Nationalvereins iſt folgende Verfügung des Unterſuchungsgerichts 
mitgetheilt: „Dem ... wird eröffnet, daß des Großherzogs inter 
liche Hoheit die rubrizirte Unterjuchung niederzuſchlagen geruht, da 
die in dieſer Unterſuchung Begriffenen den Beitritt zum Verein 
nicht für verboten gehalten und gut beleumundet find.“ Dieſes 
alſo das Ende des begonnenen ſtrafrechtlichen Verfahrens! Die 
Betroffenen erklaren dagegen in den Frankfurter Blättern öffentlich 
mit ihrer Unterſchrift: „Keiner von uns denkt auch nur entfernt 
daran, aus dem Nationalverein auszutreten. Was ſteht uns nun 
aber bei unſerem Beharren auf dem Wege des Verbrechens“, nach 
Anſchauung unſerer Widerſacher, bevor?... Wie ſteht es mit denen, 
welche Strafe ſchon erduldet haben? Was ſoll aus denen werden, 
welche noch verfolgt ſind? Was für Begriffe von Recht und Hand⸗ 
habung der Gerechtigkeit ſollen ſich bei den Unterthanen beſchränk⸗ 
len Verſtandes feſiſtellen, wenn die Lage der ganzen Angelegenheit 
alſo bleibt? Wir können unmöglich unſere Angelegenheit als von 
derjenigen des ganzen Nationalvereins und aller übrigen deshalb 


unſelige 


das Gewicht jener Motive an, welche die Komitate in ihren Beſchlüſſen gelei- unferer Vaterſtadt Offenbach, 5 Holgerichtsavvokaten Met, ger 


trennt betrachten. Wir beharren bei unſerer Anſchauung: Aus all 
dieſen Wirrſalen klar und entſchieden herauszutreten, blieb gewiß 
der von uns erbetene Weg übrig, Zurückziehung des Verbots gegen 
den Nationalverein und Entlaſſung derjenigen Räthe, welche dieſe 
Verwirrung heraufbeſchworen. Der Nationalverein, noch 
fo geſchmäht und bedrängt, wird den geſetzlichen Weg nicht verlaſ⸗ 
fen. Wir werden darin eben ſowohl zur Verſöhnung der geſamm⸗ 
ten Fortſchrittspartei, welche durch uns ſelbſt in den verſchiedenſten 
Richtungen vertreten iſt, als zur Herſtellung befriedigender Zuſtände 
unſeres engeren und weiteren Vaterlandes zu wirken fortfahren. Es 
wird uns ſchließlich dieſes Ziel nicht entgehen, durch welches allein 
wir der Wiederkehr anarchiſcher, gewaltthätiger und unſicherer Zu⸗ 
ſtände dauernd vorbauen zu konnen, in unſerer geringgeſchätzten 
Staatsweisheit uns unabläſſig vermeſſen. Offenbach, 13. Februar 
1861. Die Offenbacher Angeklagten.“ 


Schleswig, 16. Februar. [Däniſche Gewaltmaaß⸗ 
regeln.] Man ſeßt jetzt in Kopenhagen alle Mittel in Bewegung, 
um bei Unkundigen die Meinung hervorzurufen, daß die Schles⸗ 
wiger ſich von Deutſchland abwenden und Dänen ſein wollen. Mit 
welcher Rückſichtsloſigkeit und Gewaltſamkeit man dabei verfährt, 
beweiſt wiederum folgende Thatſache. Die raffinirten Mittel, durch 
welche die Schleswiger gezwungen werden, nicht auf der Landes⸗ 
univerſität Kiel, ſondern in Kopenhagen zu ſtudiren, ſind bekannt. 
Jetzt hat man den dortigen Studenten aus dem Herzogthum Schles⸗ 
wig eine Adreſſe vorgelegt, worin dieſelben in den ſtärkſten Aus⸗ 
drucken erklären ſollen, daß ſie ſich glücklich fühlen, in Kopenhagen 
ſtudiren zu können und nicht in Kiel, wo angeblich landesverräthe⸗ 
riſche Lehren verbreitet werden, und daß fie aus Dankbarkeit dafür 
und aus reiner Ueberzeugung für die däniſche Sache Leib, Leben 
und Gut zu opfern bereit wären. Daß eine ſolche Adreſſe von den 
Söhnen und Verwandten däniſcher Beamten in Schleswig, die ſich 
jetzt auch Schleswiger nennen, willig unterſchrieben wird, kann 
nicht bezweifelt werden. Zu ſolchen Pſeudo⸗Schleswigern gehört 
denn auch die überwiegende Mehrzahl der 39 Studenten, welche, 
wie man von Kopenhagen her auspoſaunt hat, dieſe Adreſſe bereits 
unterſchrieben haben (.. unſre geſtr. Berliner Ab Korr.). Anders 
aber verhält es ſich mit den wirklichen Schleswigern. Gegen dieſe 
gebraucht man die Drohung, daß ſie im Weigerungsfalle als nicht 
loyal betrachtet werden; man hegt die fanatiſchen däniſchen Stu⸗ 
denten gegen ſie, man entzieht ihnen die Unterſtützungen, die ſie 
bisher eiwa genoſſen, und droht, daß ſie zugleich jede Ausſicht auf 
eine Anſtellung in Schleswig verlieren. Wir hoffen, daß ſolche Ein⸗ 
ſchüchterungsverſuche fruchtlos bleiben. Sollte man aber wirklich 
durch ſolche Mittel einige Unterſchriften zuſammenſtoppeln, ſo wird 
doch Niemand ſich dadurch über die wahre Meinung der Schles⸗ 
wiger täuſchen laſſen. (Pr. 3.) 

Schleswig, 17. Febr. [Verboteiner deutſchen Ju⸗ 
gendſchrift.] Von Friedrich Hofmanns Weihnachtsbaum für 
arme Kinder“, durch welchen ſeit mehreren Jahren auch in Eckern⸗ 
förbe, ein Cage en el ir Die, frmden äliiuen der Stadt 
ius Lehen geruf urde, ſind die beiden letzten Sabraä i 8 
rigen Jahre blieb der gewoͤhnliche Beſcherungebericht aus) auß eins 
mal, mit dem däniſchen Polizeiſiegel verſehen, an das bibliographi⸗ 
ſche Inſtitut in Hildburghauſen zurückgeſchickt worden. Armen deut⸗ 
ſchen Kindern Schleswigs wird ihr einziges Weihnachtslichtchen 
von den Dänen ausgeblaſen, weil eine deutihe Hand es angezün⸗ 
det. (D. A. 3.) = 

— [Adreije [hleöwigiher Studenten.] Die Adreſſe, 
deren Entſtehung vorſtehend genügend charakteriſirt iſt, ward am 
11. d. M., mit 39 Unterſchriften verſehen, durch eine Deputation 
dem Kriegsminiſter überreicht (. Tel. in Nr. 37). Die Adreſſe 
lautet: 

„Exzellenz! Als die Kriegsflamme zuletzt in un ün⸗ 
det Wh ei} faſt die ganze abirende Brunn ee Pe 
ſität zu Kiel. Von deutſchen Profefjeren in falſchen ſtaatsrechtlichen Grund» 
ſätzen auferzogen, ſtellten die Studenten der Kieler Univerſität ſich in die vorder⸗ 
ſten Reihen der „Aufrührer im Kampfe gegen ihren König und ihr Vaterland. 
Der „Aufruhr? wurde glücklich gedämpft, ungeachtet er von Deutſchland kräftig 
unterſtützt wurde, und „Südjutland“ fand ſich ſelbſt nach langer Unterdrückung 
und Verwirrung wieder. Dieſem Umſtande haben die ſchleswigſchen Studenten 
es zu verdanken, daß Hin nicht, wie ihre Vorgänger, deutſche, ſondern däniſche 
Studenten geworden find, daß fie nicht, wie jene, in Lügen unterrichtet und 
zum Meineide auferzogen worden. Exzellenz! Der Krieg droht wieder über 
unſer Vaterland hereinzubrechen! Es find diesmal nicht die eigenen Unterthanen 
des Landes, die gegen ihren König zu den Waffen greifen. Ein übermächtiger 

eind, der in den ſeit der Unterdrückung des „Aufruhrs verfloſſenen Jahren 
kein Mittel verſchmäht hat, um unter der Bevölkerung „Südjütlande* Haß und 
1 A gegen die Regierung Sr. Majeſtät des Königs auszufäen, droht 
jetzt dieſen uralten Theil des Reiches Dänemark anzugreifen. In Eriennung 
deſſen haben wir unterzeichnete ſchleswigſche () Studenten, von einer lebhaften 
Siugebung für unfern allergnädigſten König und von der wärmſten Liebe zu 
unſerem X aterlande beſeelt, eine Aufforderung und Verpflichtung gefunden, bei 
einem möglicherweiſe bevorſtehenden Krieg mit Deutſchland unſere Fähigkeiten 
und Kräfte zur Dispofition Eurer Exzellenz zu ſtellen. Wir nehmen uns 
daher die unterthänige Freiheit, die Bitte an Eure Erzellenz zu richten, daß 
Sie, 8 zur Vertheidigung des Vaterlandes Noth thut, uns Unterzeich 
en weden che Wei mögen, wozu ein Jeder von uns als tauglich be⸗ 


Der Kriegsminiſter antwortete der Deputation, die ihm dieſe 
Adreſſe überreichte, ungefähr wie folgt: „Ich danke den ſchleswig⸗ 
ſchen Studenten für dieſes patriotiſche Anerbieten, das ich mit 
Freuden annehme, und ich danke Ihnen nicht nur als Miniſter, 
ſondern noch mehr als däniſcher Mann. Es iſt möglich, daß Hol⸗ 
ſteins Okkupation zu einem Kriege führen wird, vielleicht gar zu 
einem europäiſchen Kriege, und die Regierung bereitet ſich jeden⸗ 
falls vor, mit Kraft einer ſolchen Eventualität zu begegnen. Kein 
Dienſt wird der Armee willkommener ſein, als den Sie, meine 
Herren, jetzt anbieten, ein Dienſt von jungen Männern, die mit 
Bildung und Intelligenz eine ſo warme Liebe zum Vaterlande ver⸗ 
binden, wie ſie ſich in Ihrer Adreſſe äußert.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Febr. [ueber das Votum des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſet in Betreff Italiens] jagt 
die „Times“ unter Anderem: Noch vor wenigen Monaten hätte 
dieſes Votum zu den Unmöglichkeiten gehört, denn ſelbſt die libe⸗ 
rale Partei habe die herrſchende Eiferſucht gegen Italien getheilt. 
Man würde aber Unrecht thun, anzunehmen, daß dieſes Gefühl 
bloß oder vorzugsweiſe aus Liebe zu Oeſtreich entſprungen ſei. Das 
deutſche Volk würde eine ſolche Abneigung gegen die italieniſche 
Sache nicht gehegt haben, wenn nicht allgemein der Glaube ver⸗ 
breitet geweſen wäre, daß die Ereigniſſe auf der Halbinſel dem Bas 


— 


terlande auf eine oder die andere Meile Gefahr drohten. Victor 
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manuel, argwöhnte man, ſei mit Napoleon verbündet, um die 
Karte Europas zu ändern, und die am Mincio ihm erwieſenen 
Liebesdienſte werde er am Rhein zurückzuzahlen haben. Es ſei in 
der That die ſtarke, ausdauernde und vielleicht richtige Ueberzeu⸗ 
gung des deutſchen Volkes, daß es in kurzer Zeit einen Strauß um 
eine alten Grenzen zu beſtehen haben werde. Frankreich habe aus 
einen Gelüſten nie ein Hehl gemacht, und ſelbſt der Kaiſer, der 
ſonſt Alles gern in Geheimniß büllt, hatte es kaum der Mühe werth 
geachtet, feinen herrſchſüchtigen Wunſch nach den natürlichen Gren⸗ 
zen“ zu verleugnen. Nach dem Friedensſchluß von Villafranca 
atte er ſeiner Armee angezeigt, daz er dieſe Hemmung ſeines Sie⸗ 
geslaufes Preußen ſchuld gebe. Dies iſt, nicht ohne Grund, als 
ein Wink betrachtet worden, daß er ſich für die Kränkung eines Ta- 
des zu rächen denke. Um dieſelbe Zeit habe die franzöſiſche Preſſe 
ſene Inſinuationen bezüglich der Wünſche des belgiſchen und rhein⸗ 
ländiſchen Volkes begonnen, über welche ſelbſt engliſche Politiker 
erſchrocken ſeien. Die Folge ſei zum Glück geweſen, daß in Bel⸗ 
dien, wie am Rhein die bezeichnendſten antifranzöſiſchen Kundge⸗ 
bungen ftattfanden. Der Rheinländer wiſſe ſehr wohl, daß die preu⸗ 
ziſche Regierung allein ſein Deutſchthum zu wahren im Stande ſei. 
Dieſe Kundgebungen hätten nun vielleicht die Beſorgniſſe des deut⸗ 
ſchen Volkes beſchwichtigt, jo daß es den Gang der Ereigniſſe ruhi⸗ 
ger zu beurtheilen vermöge. Man könne bemerken, wie ſehr fi 
as engliſche Volk wieder in ſeine wohlwollende Stimmung den 
tanzojen gegenüber gefunden habe und wie viel reeller die Allianz 
r beiden Nationen geworden, (2) ſeit England durch den 
iederaufbau ſeiner Kriegsflotte und die Bildung eines Heeres 
von Freiwilligen von der Invaſionsfurcht erlöſt ſei. Deutſchland 
abe in letzterer Zeit große Kriegsrüſtungen gemacht; das befte 
invernehmen herrſche zwiſchen den verſchiedenen Staaten und 
zwiſchen den Fürſten (2); die Treue und Vaterlandsliebe der Rheins 
länder ſei über allem Zweifel erhaben, und Englands Einfluß ſei 
in Europa zu einer koloſſalen Macht emporgewachſen und werde 
aufgeboten werden, wenn es die Pläne eines Eroberers zu vereiteln 
gelte. Folglich jet Deutſchland von Zweifeln und Beſorgniſſen freier 
als vor einem Jahre, und im Gefühl feiner Kraft vermöge es ge⸗ 
decht zu ſein. Die Mittheilungen der ſardiniſchen Regierung an 
die preußiſche hätten auch wohl zur Beruhigung der öffentlichen 

einung beigetragen, und jo hätten denn die preußiſchen Abgeord⸗ 
neten füglich zu dem Schluß gelangen können, daß ein ſtarkes, von 
ledem fremden Einfluß unabhängiges Italien den Intereſſen 
Deutſchlands und ganz Europa's vortheilhaft ſein werde. 


Frankreich. 


N Paris, 17. Febr. [Urtheile der Preſſe über die Laguerron- 
texeſche Broſchüre.] Die „Patrie* erklärt in der formellſten Weise, daß 
N s über gewiſſe Abänderungen in der Broſchüre Angezeigte, namentlich die 
fel. 0 bezügliche Mittheilung der „Indépend. Belge“, vollkommen ungenau 
el. Es jet nichts, weder an dem Geiste, noch an der Form dieſes Schrifkchens 
verändert worden. (Dieſe offiziöſen Dementi's haben längſt ihren Werth ver- 
orten. D. Red.) Der „Ami de la Religion“ beſpricht vorläufig in einigen 
ſenden, einleitenden Worten den Charakter der Broſchüre, wie er der von die⸗ 
em Blatte vertretenen Partei erſcheint. Eine ausführliche Beurtheilung der 
„beit des Herrn v. Laguerronniere ſoll nachfolgen. Einſtweilen beſchränkt ſich 
tlas Dart auf folgende Bemerkung: „Beim flüchtigen Durchleſen dieſes An⸗ 
ce 8 aus vornehmlich das Hauptmittel auf, auf welches man zu zäh⸗ 
en * . as dartu beſteht, Die religiöfe Frage zu einer Parteifrage umzu- 
geſtalten. Nach dem verehrlichen Redakteur der Broschüre hätte der römiſche 
Hof einzig Parteieinflüſſen nachgegeben, und es wären analoge Leidenſchaften, 
die gegenwärtig die ganze chriſtliche Welt von Irland bis zum äußerſten Amerika 
in Aufregung verſetzten. Eine ſolche Argumentation mag geſchickt ſein, aber 
ie muß ein eigenthümliches Erſtaunen erregen, als von der Seite eines Schrift⸗ 
ſtellers herrührend, der fie mit ſeiner Unterſchrift zu decken ſich bereit fand. Sie 
kann vielleicht bei den gefährlichen Bundesgenoſſen Glück machen, welche heute 
er Resa we Politik Beifall klatſchen, aber wir erlauben uns, zu ſagen, 
u fie ür die Katholiken ein großer Gegenſtand der Verwunderung und für 
de Meinungen, die ſich ſicherlich eine fo große Macht zutrauten, ein ebenſo 
Mader Gegenſtand gerechten Stolzes iſt.“ — Die „Gazette de France“ äußert 
0 folgendermaßen: „Lord J. Ruſſell glaubte, die Broſchüre „Le Pape et le 
lenses“ habe den Papſt die Hälfte Weka Staaten gekoſtet. Wird er viel- 
wih nun ſagen, dieſe neue Broſchüre werde Pius IX. um die andere Hälfte 
dingen! Der engliſche Miniſter mag es ſagen, aber wir denken nicht, daß 
wenleßte Schrift ein gleiches Er ebniß haben wird, ſchon aus dem Grunde, 
Ya die römische Frage an dem Tage gelöſt war, an dem man erklärte, die 
narſon des Papftes werde allein beſchützt werden. Alles Andere, was man 
laben dem heute ſagen mag, iſt weſenklich ſekundärer Natur. Es liegt der 
in doliſchen Welt wenig daran, ob der Papſt etwas mehr oder weniger bequem 
di atikan wohne, es liegt ihr aber ſehr viel daran, ob das Prinzip, welches 
4 e weltliche Unabhängigkeit des Papſtes als Bürgſchaft für ſeine geiſtliche Un⸗ 
Poengigten konſtituirte, beeinträchtigt wird, wenn das bis jetzt ſouveräne 
ertthum irgend einer Nation unterthänig wird.“ — Das demokratiſche 
4 locle“ jagt: „Wir glauben nicht, daß es möglich iſt, in beſſeren Ausdrücken 
Win vollſtandigeren Anklageakt gegen die Umtriebe der ultramontanen Partei 
8 Ahrend der zehn letzten Jahre aufzuſtelen. Was wir der kaiſerlichen Politik 
undwerfen, das iſt eine übermäßige Nachgiebigkeit gegen den päpſtlichen Stuhl 
ud eine Geduld, die uns über alle Grenzen hinaus ausgedehnt erſcheint.“ — 
u gleichem Sinne änßert ſich die „Preſſe“. Sie ſagt: „Vor die öffentliche 
f einung hinzutreten und fie als Richterin aufzurufen, indem man ihr mit Be⸗ 
timmtheit die Ränke, die Ausflüchte, den ſyſtematiſchen Widerſtand darlegt, 
auf den alle vernünftigen Verſuche, dem Papſte ſeine Beſitzungen zu erhalten, 
geſtoßen ſein ſollen; mit Mäßigung die Langmuth, von der beſtändig die kai⸗ 
ſerliche Regierung Proben abgelegt hätte, hervorzuheben, den bedauerlichen 
Zuſtand, auf den gegenwärtig die weltliche Herrſchaft des Papſtes berunter- 
Kommen ift, darzulegen, das fcheint uns der Zweck zu fein, den ſich die Bro⸗ 
chüre des Herrn v. Laguerronniere vorgeſetzt hat.“ 
[Sie Adreßdebatte.] Die vorläufige Debatte über die Adreſſe im 
gesetzgebenden Körper am 13. d. war überaus lebhaft. In Beziehung auf die 
etliche Herrſchaft des Papſtes herrſcht ziemliche Uebereinſtimmung, wenigſtens 
Jus das Prinzip anbelangt. Nur verlangen die Heigblütigen, daß man dem 
mapfte Alles zurückgeben müßte, was ihm geraubt worden, während die Ge⸗ 
90 igten ihre Anforderung auf das Patrimonium Petri beſchränkten. Im 
9 uͤreau machte ſich der ultramontane Graf Anatole 3 durch eine 
Ubllippika gegen die auswärtige Politik der Regierung bemer 1 r ver · 
er ume nicht minder die piemonkeſiſche Politik und die italieniſche Einheit, die 
dien Frankreichs Intereſſen entgegen bezeichnet ebenso brach er den Stab über 
lla Politik der vollendeten Thatsachen und über das Prinzip der Nichtinterven⸗ 
ben Dagegen zeigte er ſich ir zufrieden mit dem Reformdekret vom 24. No. 
ember und beklagte nur, daß nicht mehr für die Preſſe und die Wahlfreiheit 
5. ehen ſei. In dieſem Büreau übrigens wie in den meiſten übrigen trug die 
intel der Transaktion den Sieg davon; die Mitglieder der Kommiſſion And 
— eine mäßige und beſcheidene Phraſe zu Gunſten des Papſtes. Im 7. Bü⸗ 
Nin wird wahrſcheinlich Granier de Caſſagnac zum Kommiſſionsmitglied ge. 
Ählt werden, welcher dem Kaifer erklärt haben ſoll, daß er rückſichtlich des 
apſtes keine Kongeffion machen werde. (N. Z.) 
Pan eneral Montauban in Japan.] Ein Bericht des Generals 
2 ontauban über ſeinen Ausflug nach Japan wird vom „Moniteur“ mitgetheilt. 
Cb General hatte Tientſin am 22. November verlaſſen und ſich direkt nach 
Tiefe begeben, wo ein Militärpoſten von 250 Mann die Vermittelung zwiſchen 
be entſin und Schanghai bildete. Da bis Nangaſaki nur 48 Stunden, ſo ward 
die offen, mit dem Dampf- Aviſo „Forbin“ dorthin zu fahren. Ehe man auf 
beide pede von Nangaſali kommt, muß man durch einen Bosporus, deſſen 
8 Ufer mit Forts beſetzt find. Nach viertägigem 2 in Nangaſaki, 
ven dur zwei franzöſiſche andelöleute find, da der ausländiſche Handel faſt nur 
Holländern und Ruſſen beſorgt wird, begab ſich Montauban, da er nicht 


a 
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nach Yeddo-gehen konnte, durchs Binnenmeer, deſſen wundervolle Umgebung 
er nicht genug rühmen kann, nach Ozaka, welches er in drei Tagen erreichte, 
da man nur am Tage, zehn bis zwölf Knoten die Stunde, fuhr. Die Erlaub- 
niß, ans Land zu kommen, erhielt er indeſſen nicht und mußte nach Nangaſakl 
zurückkehren, von wo er am 16. Dezember in Schanghai eintraf. Er 

— l[Tagesbericht.] Der Preis, den die franzöſiſche 
Akademie, auf Flourens' Antrag, für die beſte Abhandlung über 
Heilung zerſchoſſener oder ſonſtwie zerbrochener Knochen ausgelegt 
hat, iſt vom Kaiſer um 10,000 Frs. erhöht worden. — Im Nord⸗ 
departement ſind falſche Zweifranesſtücke (Napoleon III. 1857 und 
1859 und Charles X. 1829) zum Vorſchein gekommen. — Geſtern 
hat das Leichenbegängniß des Akademikers Laferriere, Generals» 
inſpektors der juriſtiſchen Schulen Frankreichs, ſtattgefunden. Der 
„Moniteur“ veroffentlicht die Grabrede, welche der Senator 
Dumas dabei gehalten hat. — Im Staatsrathe ſind verſchiedene 
neue Steuern deantragt, und man iſt ſo eben mit der Prüfung der 
darauf bezüglichen Geſetentwürfe beſchäftigt. — Die Hoffnung der 
Journale auf Erleichterung ihrer Stempelgebühren (bis jetzt ſechs 
Centimes) ſoll wenig Ausſicht auf Erfüllung haben. Ein darauf 
bezüglicher Antrag iſt bei dem Finanzminiſter eingebracht, aber von 
dieſem zurückgewieſen worden. — Franz II. hat vor ſeinem Abgange 
von Gaöta einen Brief an Napoleon III. geſchrieben. — Ein Ad⸗ 
jutant des Königs von Bayern iſt geſtern durch Paris gereiſt. Er 
begiebt ſich nach Rom zu dem Könige und der Koͤnigin von 
Neapel. — Nach ſeiner Ankunft in Rom hatte der König Franz II. 
eine 1½ſtündige Konferenz mit dem Herzog von Grammont, dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Rom. Man weiß hier nicht, ob Franz II. 
ſein ganzes Privatvermögen zurückerhalten hat, das ſich auf 
40 —50 Millionen belaufen ſoll. — Die Adreßkommiſſion des 
geſetzgebenden Körpers wird ihre Berathungen am Dienſtag eröff⸗ 
nen. Acht Mitglieder der Kommiſſion find günftig für Italien 
ei Es gilt für ſicher, daß kein dem päpſtlichen Hofe gün⸗ 
tiges Amendement durchgehen wird. — Der Entwurf eines Han⸗ 
delsvertrages zwiſchen der Türkei und Frankreich und England iſt 
in Paris und London eingetroffen. — Ein Memorandum Ali 
Paſcha's an die Geſandten weiſt den Gedanken einer einheitlichen 
Regierung in Syrien zurück, ſchlägt dagegen vor, zwei Paſchaliks 
in Beyrut und Damaskus zu errichten mit einer Armee von 
25,000 Mann. Jedes Paſchalik ſoll einen aus Chriſten und 
Muſelmännern zuſammengeſetzten Generalrath haben, deſſen Be- 
ſchlüſſe der Sultan ſanktioniren wird. Die Bewohner der beiden 
Paſchaliks haben die Armee zu bezahlen. 

— [Die Broſchüre Laguerronnière'sſiiſt vorgeſtern 
mit großem Orcheſter erſchienen. Nichts fehlt ihrem Eklat und 
ihrer Oeffentlichkeit, und eben ſo wenig hat etwas an der Inſcene⸗ 
ſetzung, die ihrem Erſcheinen vorausgegangen, gefehlt. In unſerer 
Zeit, wo die Induſtrie ſo häufig die Politik mit dem Ellenbogen 
ſtößt, iſt eine Broſchüre nicht allein eine gouvernementale Maſchine, 
ſondern auch ein Geſchäft. Eine Broſchüre muß ſich daher einzu⸗ 
führen wiſſen, wie die Subſkriptionen für Gas und für Eiſenbah⸗ 
nen, oder wie die türkiſchen Anleihen. Den auswärtigen Journa⸗ 
len geſchickt gemachte vorbereitende Mittheilungen haben der gan⸗ 
zen Welt die Empfängniß der Broſchüre und die Fortſchritte ihres 
Wachsthums angekündigt. Als alle Gemüther geſpannt, alle Neu⸗ 
gierden aufgeregt waren, als die feierliche Stunde ſich genähert, iſt 
die Broſchüre den Journalen von London, Brüfjel, Köln, Berlin ꝛc. 
zugeſchickt worden. Vorgeſtern Peittag haben die Parifer Sournale 
jedes ein Exemplar empfangen. Unterdeſſen füllte die Menge die 
Galerie d'Orleans, und belagerte den Laden des Verlegers Dentu. 
Die Broſchüre! die Broſchüre! ſchrieen dieſe Ungeduldigen. Sie 
wird erſt dieſen Abend erſcheinen! antwortete der Verleger, der 
Tauſende davon in ſeinen Magazinen hatte. Abends, wo der erſte 
Ruf: „das Abendjournal!“ in den Straßen erſchallte, ging die Bro⸗ 
ſchüre ballenweiſe aus den Magazinen des Verlegers hervor, 
verbreitete ſich bei allen Buchhändlern und brach auf den Bou⸗ 
levards aus zu derſelben Stunde, wo ſie in England, in Belgien 
und in Deutſchland ausbrach. Der wahre Sinn der Broſchüre iſt 
eine Vertheidigungsrede gegenüber dem geſetzgebenden Körper, mit 
der Mahnung: Habet Vertrauen zu dem Kaiſer! (V. 3.) 


Schweiz. 

Bern, 16. Februar. [Grenzverkehrz neapolitaniſche 
Söldner ꝛc.] Piemont hat unter dem Vorwand, die Unterhal⸗ 
tung von Schmuggeldepots an der Grenze zu verhüten, Reſtrik⸗ 
tionsmaaßregeln fer den Tranſit von Tirano eingeführt, welche dem 
Puſchlaw erhebliche Nachtheile verurſachen. Der Bundesrath hat 
beſchloſſen, neuerdings Schritte bei der piemonteſiſchen Regierung 
zu thun, welche die Aufhebung dieſer Verkehrshinderniſſe bewirken 
ſollen. — Es find ſchon 310 Individuen aus der Soldarmee Königs 
Franz II. in Genf angelangt, welche einige Zeit auf röͤmiſchem Ges 
biete ji) aufgehalten haben. Unter dieſer Anzahl befinden ſich 
jedoch mehr als 100, welche nach der in Genf durch den Sekretär 
des eidgenöſſiſchen Juſtiz⸗und Polizeidepartements vorgenommenen 
Zählung ſich nicht als Schweizer, ſondern als Bayern oder Würt⸗ 
temberger herausſtellten. Der Bundesrath hat nun dieſe Fremden 
auf der Eiſenbahn an die deutſche Grenze (nach Romanshorn) 
ſchaffen laſſen. Ein Anzahl ſolcher Fremden wird erſt noch erwar⸗ 
tet und ſoll nach ihrem Eintreffen gleichfalls an die deutſche Grenze 
befördert werden. — Der Bundeskath hat ein Begehren der Regie⸗ 
rung von Uri abgewieſen, welches denſelben einlud, die nöthigen 
Maaßregeln zur Unterftügung hülfsbedürftiger Militärs, welche 
aus fremden Dienſten zurückkehren, oder zur Entſchädigung derje⸗ 
nigen Kantone, welche ſolche Unterſtüßungen zu leiſten im Falle 
find, einzuleiten. Die Eigenſchaft dieſer Leute als Militärs, welche 
die Geſetze des Bundes übertreten haben, ſei kein Grund, das ge⸗ 
meine Recht der Schweiz abzuändern und eine nicht beſtehende 
Pflicht dem Bunde aufzuladen. 


Italien. 

„Turin, 14. Februar. [Die Parlamentswahlen. 
Die „Gazzetta di Torino“ von heute bringt eine, wie ſie glaubt, 
exakte Zuſammenſtellung der Parlamentswahlen nach ihren politi⸗ 
ſchen Färbungen. Die Zahl ſämmtlicher Wahlkollegien des neuen 
Königreichs iſt 443; von dieſen ſind aber nur 417 bekannt. In 
Ober⸗ und Mittelitalien find 255 Wahlkollegien; Deputirte find 
es jedoch nur 254, weil die Wahl in Poggio⸗Mirteto in Umbrien 
nicht ſtatthaben konnte. Dieſe können klaſſiſizirt werden wie folgt: 
äußerſte Linke 5, Linke 15, Tiers parti 21, Miniſteriell 213. In 
Unteritalien find 188 Wahlkollegien, von dieſen find nur 163 be⸗ 
kannt; die 25 unbekannten Wahlen fallen auf die Juſel Sicilien. 


nung ſtattfinden ſollen. 


Dieſe 163 vertheilen ſich wie folgt: Autonomiſten 6, Linke 26, Un⸗ 
gewiſſe 11, Miniſteriell 120. Stellt man dieſe Resultate zuſam⸗ 
men, ſo ergiebt ſich das Geſammtreſultat von: Ungewiſſe 14, ver⸗ 
einigte Oppoſition 73, Miniſteriell 333. . 

Turin, 15. Febr. [Ta gesnotizen.] Die „Opinione“ 
ſchreibt: Der größte Theil des franzöſiſchen Senates iſt für den 
Papſt und die Kübeten italieniſchen Regierungen. Die ernannten 
drei Kommiſſare, Bourqueney, Barthe und Canrobert ſprechen ſich 
in entſchiedener Weiſe gegen die jegige italieniſche Regierung und 

u Gunſten der weltlichen Herrſchaft des Papſtes aus. — Die „Pers 
everanza“ vom 15. Febr. ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß 
gleichzeitig mit der Veröffentlichung der Laguerronniere ſchen Flug⸗ 
ſchrift eine Art Ultimatum Frankreichs an den päpſtlichen Hof ab⸗ 
geſchickt werden wird. Daſſelbe Blatt jagt: „Gasta's Kapitulation 
kommt uns ſehr gelegen, da wir höchſt wahrſcheinlich einen Angriff 
am Po von den entthronten Herzogen, unterjtüpt von Oeſtreich, zu 
beſtehen haben werden.“ „Dieſer Nachſatz“, fügt die „Oeſtr. Telegr. 
Korreſp.“ hinzu, „it offenbar wieder einer der piemonteſiſchen 
Kunſtgriffe zur Alarmirung der öffentlichen Stimmung.“ — Die 
ſardiniſchen Prinzen ſind, von Florenz kommend, in Bologna ein⸗ 
etroffen. — Der „Allg. 3.“ wird gemeldet: Garibaldi erklärt durch 
feine Organe, ſich bezüglich Ungarns zu nichts verpflichtet zu haben. 

— [Zur Parlamentseröffnung] Die „Tr. 3 
meldet: „Lärmender, als der Karneval, werden die Feſte 
werden, welche nächſte Woche zur Feier der Parlamentseröff⸗ 
Man ſieht einem Zuſammenſtrömen 
von Menſchen entgegen, wie es Turin noch nicht geſehen hat. Aus 
allen Theilen Italiens nicht nur, ſondern aus Frankreich, der 
Schweiz, Belgien und England u. a. ſind Hunderte vnn Familien 
angeſagt. Die Quäſtur trifft außerordentliche Maßregeln, um 
allen Anforderungen zu entſprechen. Die Polizei erlaubt vom 16. 
an, daß alle Gaſthäuſer, Wirthshäuſer, Reſtaurants, Cafés und 
Bierhäuſer die ganze Nacht über geöffnet find und daß die Kaffee⸗ 
wirthe Speiſen und Wein verkaufen können.“ 

— [Die Kapitulation Gasta's; Verhandlungen 
mit Rom.] Die Kapitulation iſt Seitens Cialdini's erſt unter⸗ 
zeichnet worden, nachdem General Caſella die Briefe an die Kom⸗ 
mandanten von Meſſina und Civitella del Tronto aufgeſetzt hatte, 
worin er ſie im Namen des Königs auffordert (dieſer hat die Auf⸗ 
forderung auch unterzeichnet), die genannten Plätze an die Sardinier 
zu übergeben. Morgen wird ein Adjutant Cialdini's ſich nach 
Civitella del Tronto begeben und die „Dora“ von Genua mit 
Depeſchen an Montezemolo, den Gouverneur von Sieilien, abge⸗ 
hen. Es wird ihm darin aufgetragen, ſofort die Belagerung der 
Feſtung zu veranlaſſen, falls General Fergola ſich nicht zur Ueber⸗ 
gabe verstehen ſollte. In Neapel hat die Nachricht von der Ueber⸗ 
gabe der Feſtung, wie Nigra hierher meldet, große Begeiſterung 
erregt. Den Agenten Murats kommt das ſehr ungelegen; denn 
ſie haben jetzt den Boden verloren. — Der Jeſuit Paſſiglia iſt mit 
Wiſſen des roͤmiſchen Hofes hier, zwar nicht von Antonelli, aber 
als Vertrauensmann einer Anzahl von Kardinälen. Daraus erhellt, 
daß die Sache Italiens in der Umgebung des Papſtes ſelber An⸗ 
hänger hat. Die Zahl derſelben mehrt ſich ſtündlich, und ihre Be⸗ 
mühungen werden nicht ohne Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe 
bleiben. Man ſagt, die auf telegraphiſchem Wege hier bekannt 
gewordene Kontluſton der Broſchüre von Laguerronnière ſei aus 
dem Grunde abgeändert worden, und Frankreich habe ſich ent⸗ 
ſchloſſen, ſeine Truppen in Rom zu belaſſen, weil man hoffe, die 
Politik in Rom werde in nächſter Zeit eine Wendung im italieni⸗ 
ſchen Sinne erleben. Paſſiglia ſucht ſich über die Grundlagen einer 
Verſtändigung Auskunft zu holen. Er iſt nicht beauftragt, zu unter⸗ 
handeln, ſondern er hat ſich bloß Aufklärung zu verſchaffen über das, 
was von hier aus zu erwarten. (K. 3.) ; 

Rom, 11. Febr. [Ein mazziniſtiſcher Agent; bour⸗ 
boniſche Agitationz Soldatenhändel.] Der Sohn eines 
ehemaligen hieſigen Bankiers, deſſen Name aus Rückſicht auf die 
Familie beſſer verſchwiegen bleibt, iſt in dieſen Tagen als Chefagent 
der republikaniſchen Propaganda, die zwiſchen Mailand und Rom 
thätig iſt, von der Polizei entdeckt worden. Sie war mit ſeiner 
Verhaftung nicht ſchnell genug; er entkam auf unwegſamen Pfa⸗ 
den durch die Campagna, brach dabei aber einen Arm. Dagegen 
find mehrere zum Comitato romano gehörige junge Männer unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellt, die während ſeiner letzten Miſſion hier 
Umgang mit ihm gehabt hatten. Man hätte viel darum gegeben, 
des Agenten ſelber habhaft zu werden, denn er gilt für das thätigjte 
und fähigfte Organ Mazzini's. — Die bourboniſche Agitation wird 
von hier aus mit legitimer Offenheit betrieben. Leute, Waffen und 
Geld werden häufig expedirt. Es find deshalb den Generalen Pi— 
nelli (2) und Sonnaz fünfzehn Bataillone zugetheilt, und General 
Goyon hat zwlſchen allen Zugängen vom Neapolitaniſchen her 
einen Militärkordon ziehen laſſen, die Uebertritte bewaffneter nea⸗ 
politaniſcher Royaliſtenkorps fortan zu verhindern. Hier ſieht man 
darin einen neuen Uebergriff in die Kompetenz des päpſtlichen 
Kriegsminiſters; allein die Franzoſen kümmern ſich nicht um die 
langen Geſichter. — Zwiſchen den franzöſiſchen Legitimiſten, Bel⸗ 
giern und Irländern im päpſtlichen Dienſte und den franzöſiſchen 
Soldaten kommen wieder häufige Reibungen und Händel vor. Ge⸗ 
ſtern wurde ein römiſcher Zuave bei Fontana di Trevi von zwei in 
Zivilkleidern vorbeigehenden Franzoſen als „soldat du Pape“ ges 
hoͤhnt. Der aber machte ſich an ſie, nachdem er ſein Gewehr einem 
Andern übergeben und bläuete fie in einem Droguerieladen, in 
den fie geflüchtet waren, arg durch. Goyon hat reklamirt, doch 
— a ift nur eine leichte Disziplinarſtrafe zuerkannt wor⸗ 

en. (V. 3.) Er 

— [Verſtärkung der franzsſiſchen Bejapung in 
Rom.] Nach einer Korreſpondenz der G. di Venezia“ wurde die 
franzöſiſche Beſatzung abermals vermehrt. Man ſchlage die Zahl der 
gegenwärtig im Kirchenſtaate befindlichen Franzoſen auf 25 30,000 
Mann an. Dieſelbe Korreſpondenz erklärt die Gerüchte von der Rück⸗ 
kehr des Nuntius nach Paris, von Unterhandlungen zwiſchen Rom 
und den Tnilerien, fo wie von dem Rücktritte des Kriegsminiſter 
Moni. Merode für vollkommen unbegründet. 

Rom, 16. Februar. [Die Stellung Goyons; Per- 
ſonalien] Die Stellung des Generals Goyon zur päpſtlichen 
Regierung iſt, wie der „Indép.“ geſchrieben wird, faſt unmöglich 
geworden. Er ſtößt überall auf Mißtrauen, und es iſt namentlich 
zwiſchen ihm und Monigr. de Merode neuerdings im päpſtlichen 


Kriegsminiſterium zu Auftritten gekommen, wobei „ſehr ſcharfe 


tg.* 
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Man ſchreibt der „Trieſter Ztg.“ aus Rom, 9. Febr.: 


Spanien. 

Madrid, 12. Febr. [Gebiets verletzung; keine Am⸗ 
neſtie; Don Juan.] Die Unterſuchung wegen der neulich vor⸗ 
gekommenen Verletzung des ſpaniſchen Gebiets hat ergeben, daß 
portugieſiſche Soldaten das ſpaniſche Gebiet auf Antrieb eines 
Unterbeamten überſchritten hatten, der ſich an einigen ſpaniſchen 
Grenzbewohnern rächen wollte. Das portugieſiſche Gouvernement 
ſcheint bereit, vollſtändige Genugthuung zu gewähren. — Die, Cor⸗ 
reſpondencia“ theilt mit, daß die Regierung Ihrer Majeſtät weder 
daran denke, noch daran gedacht habe, der kleinen Anzahl erklärter 
Feinde der Dynaſtie und der beſtehenden Inſtitutionen eine Am⸗ 
neſtie zu bewilligen, noch ihr die Thüren Spaniens zu öffnen, da 


fie in Gemeinſchaft mit der Familie des Don Carlos nicht aufhoͤr⸗ 


ten, im Auslande zu konſpiriren. — Nach der „Epoca“ ſcheint es, 
daß Don Juan nächſtens eine Vergnügungsreiſe nach Gibraltar 
machen wird. Es ſcheint außerdem ſo angeordnet zu ſein, daß ſich 
zu gleicher Zeit mehrere Perſonen von Madrid dahin begeben wer⸗ 
den, um, wie zufällig, über die geeigneten Mittel für die Wohlfahrt 
Spaniens zu berathen. 

Madrid, 13. Febr. [Schiffbrüche.] In Folge der 
heftigen Stürme haben ſich an der Küſte Andaluſiens mehrere Un⸗ 
glücksfälle ereignet. 

Nufland und Polen. 

Warſchau, 15. Febr. [Jugendliche Demonſtratio⸗ 
nen.] Eine der „K. Z.“ mitgetheilte Privatkorreſpondenz berichtet 
Folgendes: „Im Warſchauer adeligen Inſtitute äußerte ſich die 
Jugend der zwei höchſten Klaſſen gegen die Kameradſchaft der 
Söhne zweier der bekannteſten ruſſiſchen Spione. Da man ihrem 
Wunſche nicht nachkommen wollte, ſo verließ ſie das Inſtitut und 
kehrte nicht eher in daſſelbe zurück, als bis die obigen Zwei 142 
Söhne freiwillig vom Inſtikute entfernten.“ Ein anderer Vorfall 
ereignete ſich in einer von der Regierung unterhaltenen Mädchen⸗ 
wehlken, wo die Zöglinge beim Beſuche der Vorſteherin eines ande 
ren Inſtituts, der bekanntlich ruſſiſch⸗geſinnten Mad. Grotten, mit 
dem Schulrath Poptonski ſich nicht erhoben und auf ihre Anrede 
nicht antworteten. Auf das Anfragen des genannten Schulrathes, 
was dies bedeuten ſolle, erwiderten fie einſtimmig, daß fie als Po⸗ 
linnen einer Moskowiterin keine Ehrenbezeigungen ſchuldig wären. 
Der Schulrath verſprach, ihnen durch Ruthenſtreiche andere Geſin⸗ 
nungen beizubringen. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 11. Febr. [Audienz.] Der königlich preu⸗ 
ßiſche außerordentliche Geſandte, General Graf Walderſee, wurde 
eſtern Nachmittags von dem König und der Königin in einer Ab⸗ 
ſcledsaudien empfangen, und erhielt bei dieſer Gelegenheit das 
Großkreuz des königlichen Schwertordens. Die MAR des 
Generals, der Major Graf Walderſee und der Rittmeiſter von Loos 
erhielten das Ritterkreuz deſſelben Ordens. Heute Morgens ſind 
der General und ſeine beiden Adjutanten von hier nach Berlin 


zurückgereiſt. 
Tür kei. 


Konſtantinopel, 5. Februar. [Sicherheitspflegel 
Einem Ingenieur des öſtreichiſchen Lloyd wurde am hellen Tage 
von drei Räubern in der belebteſten Straße Galata's ſeine Uhr, 
Kette und Börſe gewaltſam entriſſen. Der Beraubte hielt mit ge 
waltigſter Kraftanſtrengung und trotz ſchmerzlicher Kontuſionen, die 
er dabei erhielt, einen der Räuber feſt, jo daß derſelbe der herbei⸗ 
eilenden Polizei übergeben werden konnte. Der Dieb brachte die 
Nacht im türkiſchen Gefängniſſe zu, und des anderen Tages ging 
er, ſtolz gekleidet und geſchmückt, mit ſeinen beiden Raubgenoſſen 
ſpazieren. Die franzöſiſche Kanzlei hatte ihn gegenüber der öſtrei⸗ 
chiſchen als ihren Schutzbefoblenen reklamirt und im Angeſichte des 
beſchädigten Klägers, in Betracht, daß er, der Räuber, Familienva⸗ 
ter ift, freigelaſſen. (Tr. 3) _ 

Konstantinopel, 9. Febr. [Die umtriebe in Bos⸗ 
nienz das ruſſiſche Konſulat in Adrianopel; Dementi; 
Rüſtungen der Tſcherkeſſen.] Das „Journ. de Conſtanti⸗ 
nople* ſpricht ſich ſehr mißbilligend über die Umtriebe aus, die an 
der bosniſchen Grenze ſtatlfinden und von Serbien aus angeftiftet 
werden. — In Folge der von der Pforte und einigen Mitgliedern 
des diplomatiſchen Korps erhobenen Beſchwerden ſandte der ruſſiſche 
Geſandte Fürſt Labanoff den Legationsſekretär v. Demidoff mit dem 
Auftrage nach Adrianopel, den dortigen ruſſiſchen Konſul Stuppine 
ſeiner Funktionen zu entheben (. — 1 Ztg.). Auch der Manolaki 
Sakilario, der die Handelskanzlei des dortigen Konſulats leitet, 
wurde abgeſetzt, und alle jungen Bulgaren, die in den Dienſt des 
Konſulats genommen und mit Uniformen und Säbeln mit dem 
ruſſiſchen Wappen verſehen worden waren, erhielten ihre Entlaſſung. 
— Die Pariſer „Preſſe“ hat eine Geſchichte erſonnen, die nämlich, 
daß zwei chriſtliche Dörfer in der Nähe von Damaskus von den Druſen 
am 14. Jan. niedergebrannt worden ſein ſollen. Wir haben Nachrich⸗ 


amten. 
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ten bis zum 28. ſagt das „J. de Conſt.“ und darin ſteht keine Sylbe da⸗ 
von. — Aus Sukumkale, 10. Jan, wird gemeldet, daß die Tſcherkeſſen 
am 13. d. eine Aushebung von 40 Mann auf jedes hundert Häup⸗ 
ter vornehmen und das betreffende Korps, 20,000 Mann ſtark, in 
Toaps konzentriren wollten. Von dort aus ſollten dann den Ruſ⸗ 
ſen Vergleichsvorſchläge gemacht werden, und im Weigerungsfalle 
ſeien die Bergbewohner entſchloſſen, ihren Kampf für nationale 
Unabhängigkeit mit aller Energie fortzuſetzen. Von jenſeits des 
Kuban wird berichtet, daß die Stämme weniger als je daran den⸗ 
ken, ſich zu unterwerfen. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 12. Febr. [Auflöſung der Nationalver⸗ 
ſammlung.] Einem Telegramm des Brüſſeler „Levant“ zufolge 
iſt die Nationalverſammlung vom Fürſten Couſa aufgelöſt worden, 
weil ſie in ihrer Antwortadreſſe auf die Thronrede, die durch die 
Konvention vom 19. Auguſt ihr eingeräumten Befugniſſe über⸗ 
ſchreitend, eine den Richterſpruch in Sachen der Unruhen von Kra⸗ 
jowa präjudizirende Erklärung abgegeben hat. 


Aſien. 


Japan. — [Konflikte der Fremden mit den japaneſiſchen Be» 
hörden.] Bereits mit der vorigen Ueberlandpoſt waren Berichte aus Japan 
eingetroffen, wonach die Beziehungen der . Fremden mit den einheimi⸗ 
ſchen Behörden ſich nichts weniger als freundlich zu Pen anfingen. Die 
mit der gegenwärtigen Poſt aus Kanagawa, vom 4. Dezember, anlangenden 
Nachrichten lauten in dieſer Beziehung noch ungünſtiger, und es iſt hiernach 
Tue den Fremden und den japaneſiſchen Behörden zum Konflikt gekommen. 

eber Veranlaſſung und Ausgang dieſes Konfliktes entnehmen die „Hamb. 
Nachr.“ aus einem Privatbriefe aus Kanagawa, vom 4. Dezember, Folgendes: 
Ein Herr B. Telge von der deutſchen Firma W. Puſtau u. Ko. machte von Ka⸗ 
nagawa aus mit einigen Freunden eine kleine Luſtpartie nach dem 2 Meilen in 
der Richtung auf Neddo zu entfernten Orte Kanst-fa-fi, jagte in den dortigen 
Feldern und ſchoß eine wilde Gans, als ſich ihm einige japaneſiſche Beamten 
näherten, die ihn wegen feines trefflichen Schuſſes beglückwünſchten. Nichts 
Arges ahnend, ließ er ſich mit ihnen in ein Geſpräch ein, als dieſelben ihn plöß- 
52 von hinten aus überfielen, ihn niederwarfen, ihm die Arme auf den Rücken 
zuſammenbanden und ihn ſo nach der Landſtraße ſchleppten. Seine über ſein 
langes Ausbleiben beunruhigten Freunde ritten aus, ihn zu ſuchen, und fanden 
ihn bald, wie er von japaneſiſchen Beamten nach Kanagawa eskortirt ward. 
Sie zogen ſofort ihre Revolver und bedrohten damit die japaneſiſchen Beamten, 
die ohne vieles Stränden ihren Gefangenen ſeinen engliſchen Freunden über⸗ 
ließen. Die Japaneſen hatten, jo wird ausdrücklich hervorgehoben, eine be⸗ 
ſondere Malice gegen Herrn Telge, da dieſer, obwohl Deutſcher, unter engli⸗ 
ſchem Schutze ſteht und die japaneſiſchen Behörden ſchon ſeit geraumer Zeit 
darauf beſtehen, daß alle diejenigen Fremden, welche nicht zu den vertragſchlie⸗ 
Benben Nationen gehören, das Land verlaſſen ſollen. Am folgenden Tage 
ehrte Herr Moſs, ebenfalls von der Firma W. Puſtau u. Co., von einem Jagd- 
ausfluge nach Kanagawa zurück und paſſirte eben ein kleines Wachthans, als 
mehrere Beamte aus demſelben heraus auf ihn zuſtürzten. Da er nicht wußte, 
was ſie wollten, deckte er ſich den Rücken durch ein Haus, ſpannte beide Läufe 
ſeiner Jagdflinte, mit der er nach dem Führer der Beamten zielte, indem er 
diefelben um ihr Begehren fragte. Da er jedoch unter den Beamten einen ihm 
von ſeinem Verkehr auf dem Zollamte bekannten erblickte, kehrte er die Mün⸗ 
dung feiner Flinte zur Erde und trat mitten unter die Beamten, als er ſofort 
einen heftigen Schlag über den Kopf erhielt, der ihn zu Boden ſtreckte, während 
ihm ſeine Flinte aus den Händen geriſſen ward. Bei dieſer Gelegenheit entlud 
ſich das Gewehr und zerfchmetterte der Schuß den Arm eines der niederen Be⸗ 
Herr Moſs aber ward in ein kleines Haus in der Nähe geſchleppt. 
Dem engliſchen Konſul, Kapitän Vyſe, ward ſofort von einem ſeiner Diener 
9907 er von dem Vorgefallenen ee alle jeine egen el⸗ 
was über das Verbleiben des Herrn Moſs zu erfahren, war vergebens; ſelbſt 
der japaneſiſche Gouverneur erklärte, nichts davon zu wiſſen. Als es über alle 
dieſe vergeblichen Bemühungen Abend geworden war, riß endlich dem engliſchen 
Konſul die Geduld und machte derſelbe ſich den über dieſen Vorfall im höchſten 
Grade aufgeregten Fremden gegenüber verbindlich, Herrn Mod noch im Laufe 
dieſer Nacht, wenn nicht anders möglich, mit Gewalt zu befreien. Der preu⸗ 
ßiſche Geſchwaderkommandant ſagte ihm zu dieſem Zwecke die Unterſtützung der 
Marineſoldaten zu, und jetzt begab ſich Kapitän Vyſe in Begleitung des fran⸗ 
föſiccen Geſchäfisträgers zum Gouverneur, um die Auslieferung des Hrn. Moſs 
n förmlicher Weiſe zu verlangen. Ein e Schiffslieutenant wartete 
während der Unterredung der beiden Konſularagenten mit dem japaneſiſchen 
Gouverneur vor deſſen Amtswohnung, eine Rakete und eine brennende Lunte 
in der Hand, um jeden Augenblick den in ihren Böten am Ufer harrenden preus 
ziſchen Marinetruppen das Signal zur Landung geben zu können. Auch jetzt 
noch wollte der japaneſiſche Gouverneur nicht wiſſen, wo Herr Moſs ſich be⸗ 
finde, vis endlich Kapitän Vyſe mit Gewaltmitteln drohte und unter Verpfän⸗ 
dung feines Ehrenwortes verſprach, daß die Gerechtigkeit ihren Lauf haben 
ſolle. Da endlich ward der Gefangene ſeiner Haft ea we — Der verwun⸗ 
dete japaneſiſche Beamte lebte beim Abgange der letzten Nachrichten, doch wird 
er ſchwerlich durchkommen, da die Japaneſen es weigern, nach dem Rathe der 
engliſchen Aerzte zur Amputation des verwundeten Armes zu ſchreiten. Im 


Fall ſeines Todes aber werden die Verwandten deſſelben fich nicht eher beruhi⸗ 


gen, als bis fie durch den Tod eines Fremden den Tod ihres Bruders gerächt 
haben. Herr Moſs wird zu feiner eigenen Sicherheit Japan ſofort verlaſſen. 


Amerika. 


Baltimore, 16. Jan. [Zuſtände in den Sklaven⸗ 
ſtaaten.] Das „St. Louis Bulletin“, ein wüthendes Sklaven⸗ 
züchterblatt, theilt mit, daß in der Nähe der Stadt St. Louis zwei 
deutſche Brüder, Reiger, „in Gegenwart einer ſehr zahlreichen und 
reſpektablen Zuſchauermenge“ (wortlich ) an einem Pfahle verbrannt 
wurden. In wie fern ſich dieſe zwei Brüder gegen das „geheiligte* 
Inſtitut der Sklaverei vergangen haben, jagt das Sklavenblatt 
nicht. Jedenfalls waren ſie Abolitioniſten, und ſchon der Ruf 
eines ſolchen reicht in den Ländern des Schreckens hin, die empö⸗ 
rendſten Gräuelthaten an den armen Opfern auszuüben. Auch aus 
Alabama laufen Nachrichten über ein maſſenhaftes Auffangen und 
Verbrennen weißer ſowohl als ſchwarzer Menſchen ein. Es heißt, 
daß eine große Verſchwörung der Neger daſelbſt zum Aufſtande, 
der angeblich am letzten Weihnachtstage ausbrechen ſollte, entdeckt 
worden ſei. In mehreren Orten ſetzten die Sklavenzüchter Ko⸗ 
mité's zur Unterſuchung und Aburtheilung nieder, welche den po⸗ 
pulären Namen „Hängekomitéls“ bekamen. In PinesLevel, nahe 
bei Montgomery in Alabama, wurden durch ein ſolches Komite 
ein Weißer, ein freier Farbiger, und fünf Sklaven erhängt. In 
Antaugarille desgleichen ein Weißer und drei Neger! (A. 3.) 


Vom Landtage. 
errenhaus. 


— Die Kommiſſion für Finanzſachen beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
den Herren v. Meding, Vorſitzender, v. Plöh, Stellv. d. Vorſ., Irhr. v. Aders⸗ 
e Schriftführer, Graf v. d. Gröben ⸗Ponarien, Stellv. d. Schriftf., 

ehr. Senfft v. Pilſach, v. Gil enbeimb, Sic Hohenlohe Oehringen, 
Graf v. Arnim» Boypenburg,. v. Waldam + teinböfel, Graf v. Loeben, Hoſ⸗ 
ſelbach, v. Rabe, Dr. v. Diteöberg, v. Maſſow, 8 Brand, Lauchſtedt. 

— Die Kommilfion des Herrenhauſes für das Eherecht hat nur wenig gelt 

ebraucht, um zu ihren Beſchlüſſen über die Regierungsvorlage und das in ihrem 
chooße dazu geſtellte Amendement a kommen. Die in jener proponirte fakul⸗ 
tative Zivilehe hat ſich auch diesmal jo geringen Anklanges zu erfreuen gehabt, 
daß fie von 14 Stimmen der Kommiſſion verworfen iſt, während nur Eine ſich 
dafür erklärt hat. Dieſe gehörte unſerem ee Hrn. Krausnick. 
Nachdem dieſer Punkt gefallen war, kam das vom Grafen Itzenplitz, wie ſchon 
in voriger Seſſion, geſtellte Amendement, das auf Einführung der zivilen Noth⸗ 


ehe gerichtet war, zur Abſtimmung. Allein auch dieſer Antrag theilte das Schick⸗ 
ſal der mdr de c indem er, und zwar mit 10 gegen 8 Stimmen, ver⸗ 
worfen wurde. Wie zu vermuthen iſt, wird der Bericht kurz ausfallen, da die 
Angelegenheit hinlänglich erörtert iſt, und daher bald erſtattet werden und in 
den Händen des Plenums fein, deſſen Entſcheidung entgegengeſehen werden muß. 


— 


Militärzeitung. 

Oeſtreich. [Das 5 der Infanterie.] Ueber das im Torniſter 
der Infanterie zu führende Gepäck iſt folgende Vorſchrift erlaſſen worden: Der 
Mann ſoll darin nur beſitzen: 1 Hemd, 1 Gatie, 2 Paar Fußlappen, Hald- 
ſtreifen, 1 pe 1 Sacktuch, 1 Handtuch, 1 Kleiderbürſte von 2 Zoll 
Breite und 5 Zoll Länge, 1 Kothbürſte, 1 Trippelbürfte, 1 Schloßbürſte, 2 
verſchiedene Schmierbürſten (jede in einem Säckchen), 1 Nähzeug, 1 Spiegel, 
1 Kamm, 1 Paar Gamaſchenſtrupfen, 1 Knopfgabel, 1 Stück Seife, 1 Lager⸗ 
mütze, 1 Raſirzeug. Ein Paar Reſerveſchuhe per Mann find auf dem Bagage⸗ 
karren zu verpacken, wo auch für jeden Zug ein Säckchen mit Kreidefarbe, Pußz 
ballen und Anſtreichſchwamm, im Gewicht von je 3 Pfund, untergebracht wird. 
Auf dem Torniſter werden noch 1 Eßſchale, 1 Feldflaſche, 1 ärgriſche Feld- 
flaſche () und bei au Leuten, welchen dieſe Gegenſtände zugetheilt find, 
1 Stedy- oder Wurfſchaufel angeſchnallt. 

Frankreich. [Neue Verfügung über Ausbildung der Reſerve- 
Armee.] Durch Zirkular vom 18. Januar hat der franzöſiſche Kriegsminiſte 
die ſpeziellen Beſtimmungen über die Ausbildung der neuen Reſerve⸗Armee ers 
laſſen. — Für den dreimonatlichen Dienftzeitraum im erſten Dienſtjahr ſollen 
bei der 1 4 3 ac n beutel den e in den Griffen, der Chargi⸗ 
rung und im eibenſchießen, ne ei im kadenzir ü 
Stübeninftruftion in den Srundfägen über die Gen bet . l 
über Konſervirung der Munition unterrichtet werden. Wäbrend des einen 
Dienſtmonats im zweiten Jahr wird hieran anſchließend die Bataillonsſchule 
begonnen und während der abermals einmonatlichen Einberufung im dritten 
Jahr vollendet. Zum Wacht⸗ und Arbeitsdienſt werden dieſe Leute nicht 
herangezogen. Die Kavalleriſten ſollen gleich im erſten Jahre mit der Hand⸗ 
habung der Feuerwaffe, des Säbels und der Lanze vertraut gemacht, im Schei⸗ 
benſchießen zu Fuß geübt, und nicht nur einzeln zu Pferde ausgebildet, ſondern 
auch im Trupp und in der Eskadron ererzirt werden. Bei der Artillerie ſol⸗ 
len die Reſerven eine allgemeine militäriſche Ausbildung erhalten, am Geſchüß 
ausgebildet werden, eine Schießübung durchmachen und im Batterievau und 
im Fahren unterrichtet werden. Aus dem Geiſte der ganzen Inſtruktion erhellt, 
daß bei Gründung dieſer neuen Einrichtung vorzugsweiſe nur der leichtere und 
ſchon vorbereitete Erſatz für das ſtehende Heer, keineswegs aber, wie dies exit 
wohl ſcheinen mochte, die Aufſtellung von beſonderen Volkstruppen ins Auge 
gefaßt iſt. Die ganze Anlage iſt übrigens viel zu komplizirt, der Zweck ein 1 
weit geſteckter, die Vertheilung der militäriſchen Ausbildung dieſer Reſerven auf 
eine dreimalige Einberufung ſo wenig ſachgemäß und prakkiſch, 
lung der vorgeſetzten Abſicht doch mehr als zweifelhaft erſcheinen möchte. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 20. Febr. [Eine Ablehnung.] Wie wir ver⸗ 
nehmen, hat der Major a. D., Stadtrath v. Tres dow, der ſich 
jetzt als Mitglied des Herrenhauſes in Berlin befindet, die in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung am 13. d. mit überwiegender Major 
rität auf ihn gefallene Wahl zum Beigeordneten unſerer Stadt, mit 
Rückſicht auf ſein Alter und eine zunehmende Augenſchwäche, abge⸗ 
lehnt. Es iſt das um ſo aufrichtiger zu beklagen, als Hr. v. T. 
ſtets und unermüdet der Stadt und deren Intereſſen eine aufopfernde 
Thätigkeit gewidmet hat, und eine ſicher ſehr erſprießliche Wirkſamkeit 
für dieſelbe auch ferner von ihm zu hoffen geweſen wäre in der 
neuen Stellung, für welche das Vertrauen feiner Mitbürger ihn 
berufen. Zwiefach zu bedauern iſt dabei, daß nunmehr abermals 
die Beſetzung der wichtigen Stelle auf längere Zeit hinausgeſchoben 


der Waffe, ſo wie 


erſcheint. 


Poſen, 20. Februar. [Jahrmarktsverle * 
Beben a erlegung] De 
auf den 11, und 12. März d. J. in der Stadt Rawicz ane 
Jahrmarkt iſt auf den 28. Februar und 1. März d. J. verlegt. 
105 e eh evang. Schullehrerſtelle zu Dar 
natowo (Kr. Koſten) wird zum 1. April d. J. erledigt. 
hat das Präſentationsrecht. ! a a d fag 
Poſen, 20. Febr. [Das Unterſtützungskomité aus 
dem Theuerungsjahre 1855/56] hat jetzt den vollſtändigen 
Abſchluß ſeiner damaligen dankenswerthen Thätigkeit bewirkt. Es 
iſt uns darüber folgendes Schriftſtück mit der Bitte um Veröffent⸗ 
Heeg dane Pier 2 bet 1881 Hat 
erhandelt, Poſen, 2. Febr. „Auf ergangene Ei i ir 
kulars hatten ſich die Mitglieder des Komite’s, ehe e eee 
1855/56 zur Unterſtützung nothleidender Mitbürger zuſammengetreten war, 
heute hier eingefunden. Gegenſtand der Verhandlung war, die Berathung und 
Beſchlußfaſſung über 7 Verwendung des verbliebenen Beſtandes von 690 
Tyler. 16 Sgr. 8 Pf. Es lagen in dieſer Beziehung zwei Anträge vor: 1) den 
Beſtand der Stadtbehörde zur Verwendun für einen wohlthätigen Zweck zu 
übergeben, 2) ihn dem unlängft gebildeten Komile zur Vertheilung zu überla 
ſen. Es hatten Nic 110 unterzeichneten Herren Mitglieder eingefunden. Der Ren 
dant, Herr Naum ongrath Baarth, legte den Rechnungsabſchluß vor, wonach 
der Beſtand 9090 0 Thlr. 16 Sgr. S Pf. im Jahre 1856 in zinstragenden 
Papieren angelegt worden, die durch die Zinjen vermehrt, nach dem heutige 
Kurswerthe berechnet, einſchließlich 30 Thlr. baaren Beſtandes 800 Thlr. 12 
Sgr. 9 Pf, betragen. Der Herr Nendank thellte ferner mit daß die Verſuche⸗ 
von der Stagtsbehörde einen Nachlaß an dem während des Theuerungs fahre 
aus den Militärmagazinen enknommenen Brotgetreide zu erlangen, er⸗ 
ſolglos geblieben find, indem der Herr Fluanzminiſter auf die dahin gerichtete 
Anträge ablehnende Beſcheide ertheilt hat. Die Rechnung iſt von dem dam 
beauftragten Komitémitgliede Herrn v. Blumber geprüft und richtig befunden 
worden. Seine Krankheit und ſein Tod haben 900 Berichterſtattung hierüber 
ſeinerſeits verhindert. Der Rendant ſtellt den Mitgliedern anheim, von det 
Rechnung und den Belägen Einſicht zu nehmen und beantragt ihm die De 
charge zu geben. Die Verſammlung erkannte die Bemühungen des Herrn Ren, 
dauten für die Verwaltung der Kaffengefchätte dankend an, erklärte, gegen die 
Richtigkeit der Rechnung keinerlei Einwendungen zu haben und ertheilte dem, 
jelben die Decharge. Hiernächſt wurde die Berathung über die Verwendung de 
Seren eröffnet. Es wurden 2 Anträge geitellt: 1) von den Herren Stadt‘ 
räthen Au und Chlebowski, dahin gehend, den Beſtand dem Magiſtrate auf 
Deponirung bei der Kämmereikaſſe anzubieten, mit dem Erſuchen, ſolchen be 
künftig eintretenden außerordentlichen Nothſtänden dem alsdann ſich bildenden 
Unterſtützungskomité zu überweiſen; 2) von den Herren Breslauer und Miele 
feld, dabin gehend, den Beſtand dem Komite, welches ſich unter dem Vorſißde 
Herrn Juſtizrath Tſchuſchke unlängſt gebildet hat, zu übergeben mit der Maaß“ 
gabe, in Rückſicht eines im Frübjahr etwa eintretenden größeren Nothſtandes, 
das Geld bis dahin n zurückzuhalten. Die Abſtimmung ergab ein 
Mehrheit von 6 gegen 5 Stimmen für den letzteren Antrag. Hr. Kommilliont* 
rath Baarih wurde demnächſt ermächtigt und erſucht, den Beitand dem Vor 
ſtande des neuen Komitee gegen deſſen Quittung zu behändigen, welchem let 
leren Abſchrift Diefer Verhandlung nachrichtlich mitgeiheilt werden ſoll. T 
(gez.) Au, v. Cblebowski, Bielefeld, George Zupanati, & 
awron, W. Laurentowski, M. Breslauer, Meiſch, Dillerk, 
v. Bärenſprung. 

— [Die legten Tage des Miniſterreſidenten 
von Minutoli.] Von einem Gönner unſerer Zeitung geht un 
aus einem Privatſchreiben folgende Mittheilung über die letzte geile 
des früheren hieſigen Polizeidirektors v. Minutoli zu, der wir die 
Spalten unferer Zeitung um jo lieber öffnen, als der früh Vollen 
dete hier ſich einen großen Kreis von Freunden gewonnen, denen 
jene Mittheilung gewiß willkommen ſein wird. Die betr. Stellen 
des Briefes lauten: 1 

„Die gröbere Reife, welde Herr v. Minutoli im Septembet 
v. J. durch den Süden von Perſien unternahm, ſo intereſſant un 
genußreich fie auch war, wurde doch ſehr geſtört durch die vielen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


daß die Erfül⸗ 


1 


= ma 
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43. Mittwoch, 


Krankheiten, denen er und feine Begleiter faft ſämmtlich in Folge a 


ima's unterworfen waren. Namentlich bei M. hatte ſich noch 

ein gaſtriſcher Zuſtand dazugeſellt, dem er in den letzten Jahren über⸗ 
haupt vielfach unterworfen, jo daß er ſehr bedeutend krank war. 
Nach dem letzten Briefe, den wir Anfangs Dezember erhielten, hatte 
er ſich aber davon anſcheinend gans erholt; er hielt ſich wenigſt ens 
für kräftig genug, die überaus anſtrengende Exkurſion nach Bender⸗ 
Buſchir oder Abuſchär, der bedeutendſten Handelsſtadt Perſiens, zu 
machen. Er trennte ſich zu dieſem Zwecke von ſeiner Begleitung, 
die er nach Ispahan zurückſchickte, um ihn dort zu erwarten, in 
Schiras. Nur in Begleitung eines Neffen, des Lieutenant v. Grol⸗ 
man und eines perfiſchen Dieners, machten fie zu Pferde dieſe Reife, 
die an beſchwerlichen Wegen alles übertraf, was ſie noch erlebt. Sie 
wurden unterwegs überall mit der größten Gaſtfreundſchaft aufge⸗ 
nommen und ging dieſe ſehr intereſſante Hinreiſe auch ganz glück⸗ 
lich von Statten. In Bender⸗Buſchir war aber leider der engliſche 
Konſul, bei dem fie wohnen wollten, nicht rechtzeitig benachrichtigt 
und daher abweſend, ſo daß ſie eine Gouvernementswohnung be⸗ 
ziehen mußten, die, wie alle dergleichen in Perſien ohne Fenſter und 
Thuren, nicht den geringſten Schutz gegen den Wind und die kalten, 
feuchten Nächte gab. So wurden Beide gleichzeitig von dem in 
Buſchir faſt beſtändig herrſchenden bösartigen klimatiſchen Fieber 
ergriffen. Der engliſche Arzt, den ſie rufen ließen, lag ſelbſt daran 
darnieder, konnte ihnen alſo keine Hülfe bringen, und 5 entſchloſſen 
fie ſich, ſchnell abzureiſen, in der Hoffnung, die reinere Bergluft 
würde fie am beiten von dem böſen Feinde befreien; jedoch vergeb⸗ 
lich. Unter dem fortwährend abmattenden Fieber, zu dem noch bei 
M. die Wiederholung der gaſtriſchen Zuſtände gekommen zu ſein 
ſcheint, da im Augenblick aller Appetit ſich verloren hatte, legten fie 
natürlich viel langſamer dieſe anſtrengende Strecke Weges zurück, 
erſt noch reitend, dann auf Tragen, die auf Pferden befeftigt, ein 
boͤchſt unbequemes Lager darboten, ohne ſonſtige Bequemlichkeit 
und Schutz gegen das Klima, da ſie nur ein paar Decken auf das 
Pferd geſchnallt mitnehmen konnten und fo viel Wäſche, als fie in 
ihren Kleidertaſchen unterbringen konnten, ſowie etwas Thee. Am 
4. November endlich erreichten fie eine elende Karavanſerai, eine Ta⸗ 
jereife von Schiras. Dort auf dem Steinboden ausgeſtreckt, ver⸗ 
len Beide vor tiefer Ermattung in Schlummer. M. war den 
ener Tag ſchon ſo erſchöpft geweſen, daß er den Kopf kaum hatte 
eben können und kein Wort geſprochen hatte. In der Nacht er⸗ 
wachte Lieut. v. G. von Mes unruhigem Stöhnen; er flößte ihm 
faft mit Gewalt Thee ein, bedeckte ihn jo viel er konnte, erhielt aber 
keine Antwort auf ſeine Fragen und ſchlief, als jener wieder ruhiger 
geworden, gleichfalls vor Erſchöpfung wieder ein. Gegen Morgen 
erwachte er durch den Eintritt des Dieners und als er ſich über Mi⸗ 
nutoli beugte, hatte dieſer geendet. Eine halbe Stunde nachher kam 
der aus Schiras herbeigerufene ſchwediſche Arzt, der nun wenigſtens 
G. Hulfe und Beiſtand bringen konnte, was er auch auf die men⸗ 
ſchenfreundlichſte Weiſe gethan. Auf dem armeniſchen Kirchhofe bei 
iras wurde die Leiche Minutoli's dann unter Geleit der ganzen 
wemonifchon We meinde nach ihrem Ritus beſtattet, und jo haben wir 
wenigſtens den Troſt, daß ſeine irdiſche Hülle auf einem delle 
Kirchhofe ruht und da doch bewahrt vor Zerſtörung und Entwei⸗ 


Bekanntmachung. 

Um Selbſtkonſumenten die Beſchaffung guten 
keimfähigen Kiefernſamens zu erleichtern und 
dadurch die Holzkultur zu fördern, bin ich höhe 
ren Orts ermächtigt, von dem auf der hieſigen 

amendarre friſch ausgetlengelten Vorrathe 
ein Quantum bis zu 3300 Pfd. für den Seitens 
des königlichen Binanzminifterii feſtgeſetzien 

reis von 12 Sgr. pro Pfd. aus freier Hand zu 
verkaufen; ich erſuche daher Privatforſtbeſitzer 
und Kommunen, ihre desfallſigen Beſtellungen 
entweder direkt an mich, oder auch der Kürze 
und Koſtenerſparung wegen unter Beifügung 

8 Betrages und der erforderlichen Säcke an die 
dieſige königliche Forſtkaſſe zu richten. 

Zirke, den 19. Februar 1861. 
Der königliche Oberförſter Brehmer. 


r. Eduard Meyer, prakt. Arzt, 
Wundarzt, Geburtshelfer etc. in Berlin, 
Krausenstr. 62, ist namentlich für Krankhei- 
ten, die in gesehleehtliehen Stö- 
em begründet sind, brieflich zu con- 
Sultiren. 


reien empfehlen 


1000 


Wreſchen zu haben. 


Ein hochgeehrten Adel und reiſenden Publi- 1 50 Stück fette Ham nel 


in Hosmain an der 

ſtraße new eingerichteten Gaſthof beſtens zu em- 

pfehlen. Für gute Getränke, 1 edie · 

nung und bequeme Gaſtzimmer ift beſtens geſorgt. 
H. Wiegandt, Gaſthofsbeſtitzer. 


ä —— 
Conservatorium der Musik 
in Berlin. 


Am 3. April beginnt der neue Cursus. 
1. Theorie, Contrapunkt, Composition: HHr. 


kum erlaube ich mir a ergebenſt meinen 


— 


enſionäre finden gute Aufnahme. Wo? zu 
erfahren in der Expedition dieſer Zig. 


Rothe und weiße Klee⸗ 
jant, Lupinen, Gelbklee, 
Thymothee, Rheygras, 
Luzerue, wie alle anderen Säme⸗ 
N. Helfft & Co., 
Berlin, Unter den Linden 52. 
Etr. gutes Heu ſind 
noch auf dem Domi⸗ 
nium Greymyslawice bei 


leſchener Chauſſee. Zn Pfund ſchwer — ſtehen auf dem 


Dr. Beringuier's 


| KRÄUTER-WURZELÖL 


Be Originalflaschen zu 75 Sgr. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


hung, wenngleich ſo entfernt, daß keine liebende Hand nur eine 
Blume darauf ſtreuen kann, und jo unter Fremden, daß jede Ver⸗ 
bindung fehlt. Die Geſandtſchaft iſt noch in Teheran und wird 
wohl erſt im Frühjahr oder Sommer zurückkehren, wenn nicht, was 
noch nicht beſtimmt, indeß nicht wahiſcheinlich iſt, ein Nachfolger 
M.'s ernannt werden ſollte. - 

8 Rawicz, 19. Febr. [Hoher Beſuch.] Geſtern kam mit dem Früh ⸗ 
zuge von Poſen der Oberpraſident v. Bonin hier an. Derſelbe nahm die 
Büreaus der ſtädtiſchen Verwaltung in Augenſchein und ließ ſich im Seſſions⸗ 
zimmer des Magiſtrats durch den ürgermeifter die Kommunalbehörden, die 
Adminiſtrationsbeamten, die Geiſtlichkeit und die Vorſteher der Schulen vor 
ſtellen. Hierauf begab er ſich in die k. Strafanſtalt, in der er einige Stunden 
verweilte. Alsdann wurden von ihm die Schulen beſucht, wo zugleich eine 
Vorſtellung der einzelnen Lehrer ſtattfand. Nach einem längeren Aufenthalte 
in der Realſchule und Beſichtigung der Kirche ertheilte der Oberpräſident viele 
Audienzen; er trat mit dem de die Rückreiſe an. 

E Bromberg, 18. Febr. [Näh- und Strickſchulen; Viehzucht; 
Augenentzündung; Konzert; Adreſſe.] Nach einem Berichte des 
landwirthſchaftlichen Vereins zu Chodzieſen find von demſelben für Nähſchulen 
des Chodzieſener Kreiſes 20 Thlr. und vom Zeniralvereine 15 Thlr. bewilligt. 
Bei Gelegenheit eines den Kindern der Nähſchule von Herrn v. Zacha auf Streli 


A 
20. Februar 1861. 
Angekommene Fremde. 
Vom 20. Februar. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Jaraczewski aus 
Gluchowo, v. Turno aus Stopanowo, v. Szwantowskt aus Brudzewo 
und v. Zalewski aus Borzejewiczki, Rittergu leb. und Landſchaftsrath 
v. Zakrzewski aus Oſtek, Geſtütsinſpektor Rodloff aus Zirke, die Guteb. 
v. Korylowski aus Zernik, v. Jaczvüski aus Piaeli und Trzybigekt aus 
Sirzembowo, Probit Zigtkiewicz und Dr. Gerpe aus Labiſzon, Profeſſor 
Hierczewski aus Jezewo, Kaufmann Runſchte aus Berlin und Kaufmann 
und Holzyändler Falkenberg aus Küſtrin. 2 

SCHWARZER ADLER, Die Gutsbeſitzer Koperski aus Stempoein und 
v. Zeromski aus Grodziſzezko. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Gutsb. Graf Mielzynski aus 
Köbnitz, Graf Dabeki aus Kokaczkowo, v. Kierski aus Poborka, Limann 
aus Sieroslaw, v. Bojanowsti aus Krzekotowice, v. Sander aus Char- 
cice, v. Kowalski aus Polen und v. Kiersfi aus Polniich- Brieſen, die 
Gutsb. Frauen v. Treskow aus Wierzonka und v. Blalkowska aus Pie⸗ 
rzchno, die Gutsb. und Lieutenants Bayer aus Skörzewo und Bayer aus 
Golenczewo, die Rittergutsb. Baron v. Winterfeld aus Mur. Goslin und 
v. Platen aus Uchorowo, die Kaufleute Drewes aus Hamburg, Helmke 


aus Bremen und Dürks aus Leipzig. 


nn Chodzieſen) gegebenen Feſtes hat die Vertheilung dieſer Summe an 13 MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant Hoffmann aus Ruchoclce, 


ehrerfrauen ſtattgefunden. Die beſtehenden 13 Nähſchulen wurden im vorigen 
Winter von 250 Mädchen beſucht. Ueber die Unterſtützung der Nähſchulen iſt 
Seitens der Vereinsmitglieder viel debattirt, weil die k. Regierung angeordnet 
habe, daß Nahſchulen in jedem Schulorte gegründet werden und daß die Ge⸗ 
meinde 12 Thlr. zur Honorirung aufbringen ſolle. Nichtedeſtoweniger bewil⸗ 
ligte der Verein pro 1860 noch einmal 30 Thlr. In der Vereinsſitzung Ende 
Dezember pr. erklärte der Vorſitzende, v. Zacha, daß ihm durch den k. Diitritie- 
kommiſſarius zu Chodzieſen die amtliche Mittheilung geworden, daß der Unter 


richt in den Näh. und Strickſchulen zwangsweiſe bei den Gemeinden eingeführt 


werden ſoll, und befragte die Verſammlung, was mit den vom Vereine einge⸗ 


führten Nähſchulen werden ſole. Man einigte ſich dahin, die fernere Mit. 
wirkung des Vereins auszuſetzen, weil die k. Regierung die Förderung dieſer 
Schulen in die Hand genommen habe, und ſich die Beſtrebungen der Behörde 
mit denen des Vereins kreuzen könnten. — Die im letzten Vierteljahre zu Chod⸗ 
zieſen ſtattgehabte Fohlen und Rindviehſchau war ſehr mangelhaft beſchſckt. 
Es wurden deshalb auch Seitens des landwirthſchaftlichen Vereins nicht die 
höchſten Prämien vertheilt, ſondern nur die 4 beſten Thiere, jedes mit 5 Thlr., 
prämlirt. Als Urſache dieſer mangelhaften Beſchickung (es waren nur 28 Foh'⸗ 
len vorhanden, während im Jahre vorher 130 vorgeführt wurden) glaubt man 
die Mobilmachung von 1859 anſehen zu ſollen, bei welcher ſehr viele Stuten 
gekauft worden find. Der ſehr erheblich ſcheinende Rückſchritt der Pferdezucht 
des Chodzieſener Kreiſes iſt gewiß lebhaft zu bedauern. — Wie ich höre, leiden 
gegenwärtig viele Soldaten der hieſigen Garniſon an der granulirenden Augen: 
entzündung. (Sie ſchiene ſich ſonach aus der Provinz Preußen weiter nach 
Süden zu verbreiten. D. Red.) — Geſtern fand hier ein Konzert des k. Kam 
mermuſikus Giovanni Di Dio aus Berlin unter Mitwirkung des Virtuoſen 
Oswald Smoll ebendaher ſtatt. Das Billet koſtete an der Kaſſe 1 Thlr. 
Deshalb wohl war der Beſuch ein ſehr mittelmäßiger. Heute ſpielen die Herren 
in Gemeinſchaft mit der Prahl ſchen Kapelle für ein Entrée von 5 Sgr. Vor⸗ 
ausſichtlich dürfte der Beſuch da recht zahlreich ſein. — Von einem Gutsbe 
ſitzer im Chodzieſener Kreiſe iſt für den Miniſter Grafen Schwerin wegen fei- 
nes entſchiedenen Auftretens gegen die Polen im Abgeordnetenhauſe eine Dank⸗ 
adreſſe vorbereitet, die hier zur Unterſchrift offen ausliegt und bereits mit vielen 
Namen bedeckt iſt. Im Hinblick auf die polniſche Agitation in unſerer Provinz 
dürften nachſtehende, aus authentischer Quelle geſchöpfte, ſtatiſtiſche Notizen 
über den Bromberger Kreis nicht unintereſſant fein: Von den 71,246 Bewoh 
nern des Kreiſes gehören 45,219 der deutſchen, 23,039 der polniſchen Nationali- 
tät an; 2988 find Juden. Es sprechen nur deutich: 31,986, nur polniſch: 
12,683, beide Sprachen: 26,577. An Einkommenſteuer werden überhaupt 
aufgebracht: 17,550 Thlr. Dazu tragen bei: die Deutſchen 13,302 Thlr., die 
Polen 1986 Tylr. und die Juden 2802 Thlr. 


— — 


M' beiden Hengſte, von hellbrauner Farbe, 
6 und 5 Jahr alt, 4½ und 3 Zoll groß, 
vollſtändig geſund und fehlerfrei, will ich zu 
reſp. 500 und 400 Thlr. verkaufen, 
Kaufliebhaber einlade. 

Grubski Hauland bei Bentſchen, den 
19. Februar 1861. 
| Samuel Schubert. 


BER 
® 


2 Veru-GuanoZ 


empfehlen als zuverläſſig echt unter Ga- 
rantie des höchſten Stickſtoffgebalts und 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Kräuterwurzel-Haaröl al: 
der Kosmetik wiederholt angelegentlichst empfohlen 
199 dungen. 


Herrmann Moegelin, Bresiauerstr. . 


Kolbe, Hugo Ulrich, Mus.-Dir. Weitzmann. 
„ Partiturspiel und Direction: Hr, Stern. 6 
3. Piano: HHr. königl. Hofpianist Hans von 
ülow, Brissler, Golde, Kroll, Schuhmacher, 
chwantzer. 4. Ensemble- u. vom Blatt-Spiel: 
Hr. von Bülow, Stern. 5. Solo- u. Chorgesang: 

. Otto, Sabbath, Stern. 6. Declamation 

u. dramatischer Unterricht: Hr. königlicher 
Hofschaus ‚eler Berndal. 7. Italienisch: Hr. 
Kriegar. 9 Orgel: Hr. Schwantzer. 9. Vio- 
line: Hr. Oertling. 10. Cello: Hr. Hofimann. 
11. Orchesterübung: Hr. Stern. Auswärtige 
Schülerinnen finden in meinem Hause eine 


— eye . in m. feit fieben Jahren mit gutem Er- General Depot 

b ist durch die Buch- u. Mu- folge betriebenes | des II Malz: Extrakt 

Sikhandlung von Horte 85 Bock in Weingeſchäft Arat: ruft» Walz e 

Posen, Wilhelmsstrasse Nr. 21, gratis nach Berlin, und find von jenem Termine ab bei 

au beziehen. die Geſchäftsräume mit Zuventarlum, und wenn s Pulwermacher 
Professor Nestes Stern, es gewünſcht wird, theilweiſe Lagerbeſtände un. Poſen, Breſteſtraße 12. 


königl. Musikdirektor. 
Aenftonäre finden freundliche Auf 
nahme. Wo! zu erfragen St. Martin 
76, Parterre, neben der Decker ſſchen 


Poſen, Februar 1861. 
Druckerei. . 


von Adolph Asch, Schloßſtr. 

Die leeren Gefäße werden in Zahlung wieder angenommen. 
ee o». 
ich verlege mit dem 1. Oktober d. J. mein . ee Eu 


ter günſtigen Bedingungen zu übergeben. 
Sablungsfäbige Keflettanten wollen ſich per. 
ſönlich oder in Franko Briefen an mich wenden. 


— 22 


die Farbenhandlung 
5. 1 
J treter 


ſpekts, 


Ff Tafelbutter friſch (x), befte Limb. Sahnkäſe 
(gelb u. fett), ſo wie neue Citr., Apfelſ. und = 


Carl Schipmann. Backobſt billigſt bei Alelschof. 


ER — — 


1 Die Niederlage 
ist gegen jegliche 


Veſorgen ſolchen von unſerem hieſigen und Einwirkungen F. Dmochowski, Gualanterie- 
unſerem Stettiner Lager nach allen Rich- gesichert, Wilhelmsstrasse Nr. 8, und ‚Bijouterie- 
tungen. die dem Thee empfiehlt russische Theemaschinen (Samo- Handlung 

N H fft & IH nachtheilig war), Bajanki oder russische Theekuchen, im Bazar 
9 E 0., wären. so wie in- und ausländische Rums und Ar- f bestehen nach 


. FH. Mey 
Wilhelmaplag Nr. 2. 
Fe Leb. Stett. Hechte, ‚Sander ae ei di 
f 15 arſen D ſtag früh und Abends 6 U. den billigſten Prei im Königs- 
A werden und empfange ich fortgesetzt frische Zusen- biuigſt = Bastel Krämerfir. 12. giten Preiſen zu bekommen 8 


über England — 
nach Nord⸗ 
unterm Schutz der preußiſchen und amerikaniſchen Geſetze 
den allerbilligiten Hafenpreiſen ftatt, und zwar nach folgenden Hafenplägen: 
Ne- Vork, Baltimore, Boston, 
New - Orleans, Galveston (Texas), 


beſtehende 56 


die Gutsb. Graf Kwileckt aus Kobelnik, v. Karsnicki aus Emden und 
v. Chlapowski aus Bonikowo, die Kaufleute v. Broen aus Leipzig, Lon⸗ 
don aus Breslau, Eſchenbagen aus Dresden und Schulz aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL BE ROME. Die Rittergutsb. v. Dobrzycki aus Bablin 
v. Dobrzyeki aus Baborowo, v. Stablewski aus Jaleſte, v. Zychtiastt 
aus Piersko, Witte aus Vogdanowo, v. Brodnicki aus Nieswiaftowice, 
v. Gorzensti aus Gembic, v. Turno aus Obiezierze, v. Jaraczewskl aus 
Leipe, v. Jaraczewski aus Jaraczewo, v. Unruh aus Mafpin, Witte aus 
Polen und v. Zafrzewski aus Jarocewo, die Profeſſoren Sydow aus Dze⸗ 
wice und Perlinsft aus Plewisk, die Gutsb. v. Janicki aus Semfowice, 
b. Budzindfi aus Jarostaw, v. Budzinzfi aus Inowraclaw und v. Modli⸗ 
bowski aus Kromolice, die Kaufleute Mündler aus Ludwigsburg, Brühl 
aus Schmiegel und Krümt aus Bromberg. 2 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſiger Graf Zottowski aus Jarogniewice 
v. Czarnecki aus Gogolewo, v. Moſzezenskt aus Wiatrowo, v. Koſzuts 
aus Jankowo, v. Graeve aus Boref, v. Zabkocki aus Czerlin, Tesko aus 
Wierſebaum, v. Niemojewsti aus Sliwnik, v. Taſzarski sen. und Jun. 
aus Kobylec, Wendorff aus Pruſiec, v. Brzesti aus Cieslin und v. Moſz⸗ 
czenski aus Rzeczyce, Frau Gutsb v. Wolniewiez aus Dembicz, Kauf⸗ 
mann Mankiewicz aus Breslau, die Pröbſte Cichocki aus Brodnica, 
Buk owiecki aus Wongrowitz und Janiſzewski aus Koscielec. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Meißner aus Kiekrz, Major im 12. 
Inf. 5 v. Colomb aus Schrimm, die Gutsb. Scheller aus Maniewo 
und v. Bojanowski aus Wojnitz, Gutspächter Be aus Rydlewo, 
Generalbevollmächtigter Bakowski aus Prochnowo, Diſtriktskommiſſarius 
Consbruch aus Neukomysl, Wirthſch. Inſpekior Milner aus Borek und 
Domänenpächter Kinder aus Nochowo. 

HOTEL DE PARIS. Bürger Paledzki aus Trzemeſzno, Agronom Pradzyn⸗ 
ski aus Ruchoeino, die Gutsbeſitzer v. Wolansfi aus Pakosc, b. Wolanekt 
aus Kruka, v. Ulatowski aus Roczice und v. Czajkowski aus Slome. pce 
Gutspächter Krolikowski aus Golembowo, die Gutsverwalter Jeziers 
aus Murzpnowo koscielne, Smarzynski aus Zrenica und Butczynski aus 

Nietrzanowo, Kaufmann Silberftein aus Santompsl. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Badt aus Exin und Abraham aus 
Wongrowitz, Gutspächter Schulz aus Karmin, Wirtbſchafts⸗Inſpektor 
Kuhls aus Polen und Schloſſermeiſter Speich aus Rogaſen. 

PRIVAT -LO GIS. Fräul. Brauns aus Loßlau, Graben Nr. 30; Grund- 
beſitzer Mieczkowski aus Pakosé, Breslauerſtraße Nr. 36. 


Es iſt nicht der Kreisbaumeiſter Herr Lange aus Schrimm, fondern der 
Kreisvaumeiſter Herr Langenbek aus Wreſchen unter den angekommenen 
Fremden im „HOTEL ZUM SCHWARZEN ADLER“, 


W BR RD RR 
| Unſer Lager W)? Weine MOD 
wozu ich merken, daß jeder Sendung auf Verlangen ein Nn des hieſigen ehr⸗ e 
würdigen Rabbinats beigefügt wird. 
Liſſa, im Herzogtbum Poſen. 


dy empfehlen wir mit dem Be⸗ 


RAR 


A. L. Moll Söhne. 


Die THee-Niederlage nne 


von 


und meine 


rak zu den solidesten Preisen. wie vor, 


Elbinger Neunaugen 
5 E N. Leitgeber. 

anna oder Schwad ü 

9 Sgr. emp bit eugrütze, à Pfund 

5 Moritz Briske, 

Wronker- und Krämerſtrazen⸗Ecke Nr. 1. 

erſchiedene Qualitäten A 0 5 vrch. 

V äten Aepfel, af 


lich mehrere Boredorfer Sorten, ſiud zu 


er 9 Co., 


bergerſchen Hauſe, Wronkerſtr. 91. 


K ( e 5 7° he 
Zul Nachricht für Auswanderer und Neiſeude! 

— = = | Am 1. und 15. almonatli finden gleich den vorangegangenen Jabren auch im Laufe 
DDr ers dieſes Jahres meine direkten überſeeiſchen Expeditionen ab Bremen und amburg — nicht 


Echt Brönner'ſches Fleckwaſſer, 


namentlich zum Waſchen der Glacehandſchuhe, & 2½ und 6 Sgr. pro 
Flacon und in Weinflaſchen & 1 Thlr. empfiehlt b 


und Süd-Amerika, auch Auſtralien ꝛc. 
ſowohl per Dampf. als Segelſchiff zu 


Pniladelpnia Quebee 
San Franzisco in Cali= 


en, Melbourne und Port Adelaide eto. 


f 
Als alleiniger Generat-Ageut für den ganzen Umfang des preutziſchen Staats und als Vers 
der allereriten und größten Expeditions. 
tenden Anforderungen genügen zu können, 1 1 
nur nach New- Bork dirigirt werden, und über 100 Segelschiffe vom größten Kaliber, durchweg 
Dreimaſter und gekupfert, zur unbeſchränkten, Verfügung geſtellt. 

Für die Spe aa } Bebö 3 
Grundſätzen, ſpricht das mir von den 3 ehörden beigelegte Vertrauen durch das mir über⸗ 
tragene umfangreiche Geſchäft für den Nen 1 end des Staals mit dem Bemerken, daß die im 
Laufe des Jahres 1860 meinerſeits 1 3 Schiffe gleich den vorangegangenen Jahren mit 
ſämmtlichen Paſſagieren unterm Schuß der Vorſehung glücklich gelandet ſind. 
Anfragen ertbeile ich In” 
enthaltend: die Belehrungen, Bedingungen und 

nebſt Reglement. 


Platzmann 


und Rdederhäuſer find mir, um allen an mich 
10 Dampſſchiffe erſten Ranges, welche jedoch 


eit meiner Expeditionen und der damit in Verbindung ſtehenden reellen 


Auf portofreie 
uskunft unter Beifügung meines Pro⸗ 
das zum Schutz für die Auswanderung 


in Berlin, Louiſenplatz Mr. 7. 


Königl. preußiſcher konzeſſionirter General» Agent. 


unentgeltlich und bereitwilligſt jede 


Ei 


wei Stuben, Küche ꝛc. find zu verm. Bredlauer- 
ſtraße 19, 1 Tr. Näheres daſ. v. 3-4 Uhr. 
$ 


-in Laden nebit Schaufenfter iſt Breslauer- Finder bei Abgabe deſſelben eine angemeſſene erste Orchester-Probe zum 
ſtraße im A Haufe ſofort zu Belohnung in der . von 


vermiethen. * 
Keen Nr. 7 ift eine meublirte Stube 
nebſt Kammer zu vermiethen. 
Ei möbl. St. Lindenſtr 4, 1 Tr., zu v. Eing. 
Thorweg, Hof links, im Orlovius'ſchen Haufe. || 
{ " 
E chen und der Muſik unterrichtet, wird für 
die beiden Töchter von 7—11 Jahren von einer 
Gutsherrſchaft 2 engagiren gewünſcht. Näheres 
bei Kaufmann L. Hi in Ber 
Ein erwachiener Knabe, mit ſchöner Hand. 
schrift findet in meinem Komptoir unter 


ünſtigen Bedi Beſchäftigung. 
6 Moritz Vietor, gr. Gerberſtr. 35, 


i h icher Eltern, der Luft hat, Ta · 
e IE 


pezirer zu werden, % ir 1 h 0 
helmsplatz Nr. 9 bei Fr Skear. reel. — —— Mel. Verb. aa ech 10 a e vn Sci ne Sehe Poſener Marktbericht vom 20. Febr. 
Ein Wirthſchaftseleve, wenn auch unbemittelt Se. Königl. Hoheit der Kronprinz der Hauptrollen: Carl Mohrheim — Hr. Rich⸗ E pls 

findet Unterfommen — wo? ſagt die Erpe- haben die Dedifation anzunehmen ge“ ter. Ida, feine Frau — Frl. un Benko * 
dition dieſer Zeitung. } ruht. Der Ertrag iſt dem National- — Hr. Urban, Keller, Kaufmann — Hr. Frey⸗— 7 222 
Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen. dank geweiht. tag. Adele, ſeine Frau — Frl. Schott. Anton, Fein. Weizen, D 
E 2 J. Bendia. | eg Diener des Dabrheim — nr Wender Bauch Weizen —2* rei 220 6 
Din Schäfer in & der die Schaf. b ierauf neu einſtudirt: Weizen 17 == 

a MonfenneM So eben eriienen von Zampa, der Korfarenhäuptling Kochen, chere Sorte: 120 — 4 
und gegenwärtig noch und zwar ſeit 8 Jahren Theodor Hoffmann 95 Größen erste 5 115 — 120 5 
in einer renommirten Schäferei als Schafmeiſter BE Die Marmorbraut. Kleine S 140 tk 0 
in Kondition tft, auch die beſten Zeugniſſe beſitzt Oeuvres choisies pour Piano: Romantiſch⸗komiſche Oper. Muſik von Herold. eh, SSERG — 23 —— 27 — 
und eine angemeſſene Kaution zu leiſten im Sehlitten- Polka, op. 31. Beſehung der Hauptrollen: Zampa, Korfaren- 1 n n 
Stande iſt, wünſcht im Großherzogthum Poſen Mazurka- Impromptu, bäuptling — Hr. Grunow. Camilla — Frl. en — ie te an 112772 1020 — 
von Johanni ab bei einer größeren Schäferei op. 32. ; Zſchieſche. Alphonzo von Monza — Hr. Hader “ Be Ne HE AR, | — 
einen Poſten anzunehmen. — Das Nähere auf Daniel Capuzzi ee il Bae . — Schfl. z. 16 Mtz EER 
frankirte Anfragen zu erfahren auf dem Dominio Schiff — Hr Schön. Ritta, Vertraute der Ca⸗ S nterrap nen ei — 

Sti U A ommerrübſen E 
Misgawe, Kreis Wohlan. milla — Frl, Stübecke. Dandolo, Glöckner — Sommerrap ss. — EEA 
Ein anſtändiges Mädchen, im Schneidern ge⸗ Hr. Peters. Die Marmorbraut — Frl. Saenger. | Buchweizen kabel 6 1 5.— 

übt und zur Stütze der Hausfrau, wünſcht Die beſtellten Billets zum Benefiz des Hrn. Schön Kartoffeln. 17 — 20. 
eine Stelle aufs Land. Adreſſen werden . können von heute ab bei Herrn Caspari in Em- Butter, 1 Faß (4 Bal. Ott) ek gb m 
PP. . poste restante Poſen erbeten. pfang genommen werden. Roth. Klee, Ci. 100 Pfd. J. G. ———— —— 

b Ju Vorbereitung: Die Kunſtreiter in Weißer Klee dito BSS 

10 Thlr. Belohnung. Leipig, Dofte. Zum Benefiz für Hrn. Ur- Neu, per 100 9.3. @. . 

Der Laufburſche Oswald Hoffmann hat ban: Die eiferne noh, per 100 Pb, 3.00.————— 
geftern Nachmittag muthmaßlich im Hausflur Vorſtehende, wie überhaupt alle öf⸗ eee e Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. 3. G. — 1 — 
des Grundſtücks Schuhmacherſtraße Nr. 20, oder fentlich angezeigten Muſikalien werden in | f Spiritus gper 100 Ort. 8 
auf — 95 von da eu sen ge unfer Im Saa 0 des Casin Nun 3 Ber à 80 % Tr. 5 75 20 706 
ei in v lr. und einen von ip. Leihinſi R . | 
10 Ehe kalen Dem chen Finder wird Muſikalien⸗Leihinſtitut Mittwoch den 20. Februar Die Markt⸗Kommtiſſion. 
obige Belohnung zugeſichert, wenn er ſolche aufgenommen. Abonnements beginnen 3 Sinfonie-Soiree 
Büttelftrape dr. 18, eine Treppe hoch, ab⸗ täglich. 8 Die luftigen Fe Waaſſerſtand der Warthe: 
giebt. Ed. Bote & G. Bock, Scherzo der 9. Einfonie von Beethoven. Poſen am * Vorm. 8 uhr 9 Buß 11 Zoll. 


Ein in meinem Geſchäftslokale n 
ner Pelzmuff kann gegen Erſtattung der 
Snfertionetof 


Hierdurch mache ich bekannt, daß in meinem Verlage erſchienen ift: 


Ein praktiſches Handbuch für r. Hopfe —— von J. Janeeki. 
Inhalt: 1) Der Hopfengarten. 2) Dauer der Ertragsfähigkeit einer Hopfenanlage. 3) Von der 


ankheit und den Feinden des Hopfens. 4) 


pfens. 6) Von den verſchiedenen Arten des Hopfens. 7) Von den Eigenſchaften eines 
8) Von den chemiſchen Beſtandtheilen des Hopfens. 


— Hopfens. 


———⏑4ä8 ͤ3 1 ä —ꝙg 

Berichtigung. In der Beilage zu Nr. 42 
d. Ztg. muß es in der Annonce des Herrn Wil⸗ 
helm Mewes heißen: Die Fracht für Wagen. 
adungen von 100 Ztrn. ab pro Ztr. auf ca. 20 
ne Erzieherin, welche in den neuern Spra- Meilen auſtatt 4 Thlr. nur 4 Sgr. 


Hutter in Berlin. handlungen zu haben: 


der Reden Sr. Majeſtät des Königs 


6 


onnerstag den 21. d. Wis 
Abends %7 Uhr findet 


n goldner Schlangenring mit einem kleinen 
Diamanten iſt verloren gegangen. Dem 


» 


. K. Wollenberg. 


lien zu erscheinen. 


Vereins. 


i „Nac em 
ei Reinhold Kühn zu Berlin, Leipziger. Kirchen ⸗Nachricht für Poſen 
ftraße 33, ift erſchienen und in allen Büch. Abends 6 Uhr: Herr Diviſionsprediger Bor 
Voll dige S (Paſſionsandacht). 

ollſtändige Sammlung 
1 0 2 e Stadttheater. 


(Ate Auflage) 


Erſtenmale: 


ch bin nicht ſchön! 


Friedrich Wilhelm IV. 


C-dur Sinfonie von Schubert. 
Anfang 7½ Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. 
Numerirte Sitzplätze a 12½ Sgr., 
einzelne Billets a 10 Sgr., 4 Abon⸗ 
nements für 1 Thlr. find in der Hof⸗ 
Muſikhandl. der Herren Bote & Bock 
zu haben. 


königl. Hof⸗Muſikhändler. 
Posen, Wilhelmsſtraße 21. 


adeck. 


Die Hopfenernte, 5) Der Ertrag des Ho Eisen Tonnerfig a 


ar der Fäl ⸗ 


8 Fonds. 
die Preuß. 33% Staats- Schuldſch. 


Oratorio Elias (I. Theil) im . 4 
Saale der Luisenschule statt. Neueſte 5% Preußi 4 — 
Sümmtl. Mitglieder des Ver- Preuß. 33% Prämien⸗Anl. 1855 117 — — 
eins werden ersucht, pünkt- 


Der Vorstand des Gesang- 


EB 


Garniſonkirche. Donnerſtag, 21. Febr. 


Freitag, zum Benefiz für Herrn Schön, zum x 


Mittwoch den 20. Februar 18Rı 


Is beine. 


Br. Gd. bez. 
874 — — 


— 100 — 


4 - Staats-Anleihe 
Preußiſche Anleihe 


105 — 


oſener 4% Pfandbriefe — 1004 


e 

Sn 

ur 
| 


SiS 


Säle 4 “neue dbrief 
eſ. 33% Pfandbriefe — 
West. 3 N ? . 

Poln. 4 . 

Poſener Rentenbrief 

4% Stadt-⸗Oblig. II. Em. 
5 Prov. Obligat. 

„ Provinzial⸗Bankaktien 
Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 
Sberſchl Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
Prioritäts-Oblig. Lit. E. 
Polniſche Banknoten 
Ausländiſche Banknoten große Ap. — 


88555 


3 


ISSEFSTELIOTIH 


TTT... . OL TERETEESERENL ZU. 


Probukten⸗Börſe. dan 


— Sommerrübſen 60—75—85 S 


März 20} Gd. Marz⸗Apxl 
8 48 4 wi * ul b e 
8 485 Rt 


Spiritus loko ohne Faß 204 a Rt. bez., 
mit Faß p. Febr. 21 Rt. bz. u. . 0 Gd., 
58a 21 Rt. bz. u. Br., 204 Gd. p. 

ärz⸗ April 215 a 21½ Rt. bz., 2 % Br., 
21 Gd. p. April-Mai 218 3 217/44 Rr. bz. u. 
Gd. 213 Br., P: Mai-Zuni 214 Kt. bz., Br. 
u. Gd., 8 Junk. Juli 213 Rt. bz. u. Br., 21 
Gd., p. Juli-Aug. 22 Rt. bz. 

Weizenmehl 0. 54 a 53, 0. u. 1. 5 a 5} Rt. 
Roggenmehl 0. 38 à 4, 6. u. 1. 3 a 

(B. u. H. 3.) 
(Stettin, 19. Febr. Trübe. Nachts Frost, 
Mittags + ½ R. 

Weizen loko p. Söpfd. gelber 774—78— 84 
Rt. bz., 84 pfd. bunter Poln. 83 Rt. bz., gerin⸗ 

er do. 80 Rt. bz., 85pfd. gelber p. Frühjahr 

3 Br., 83/8 5pfd. 83 At. Br. 

Roggen loko p. 77pfd. 453 — 46 Rt. bez., 77, 
pfd. p. Febr. Merz 46} Rt. Br., p. ag. 46 
Rt. oz., 85 Mai-Zuni 47 Rt. Br., p. Juni Jul 
48 Ri. r. 


Gerſte loko p. g . . 
ringe Märker Ri An 
Hafer ohne Handel. 
En Ronan: 
eizen oggen 
50. a nerhei::: ee 
Rüböl lor, Au „ 
üböl loko t. bz., 114 Rt. Br., p. 
Febr.⸗März 114 Rt. Br., p. April 11$ A. 
Br. $ Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 114 Rt. Br. 
Spiritus loko ohne Faß 205 Rt. bz. (geſtern 
iſt ſtatt 203, 203 Rt. ohne 59% bz. zu leſen) eine 
abgelieferte Anmeldung 204 Rt. bz., p. Febr. 
März 205 Rt. Gd., p. März-April 21 Rt. Br., 
204 Rt. Gd., p Frühjahr 214 Rt. Br., 214 
Rt. Gd., p. Mai-Quni 214 Rt. Br., p. Juni⸗ 
Juli 213 Rt. Br., 214 Rt. Gd. (OR 39) 


Breslau, 19. Febr. Wetter: trübe, früh 0%. 

Weißer Weizen 80 —85—90— 94 Sgr., gel 
ber 80—85—88—92 Sgr. 

Roggen, 61—62—63} Sgr. 

Gerſte, gelbe 44 — 50 Sgr., weiße bis 57 Sgr · 

afer, 29—31—335 Sgr. 
rbſen, 55—60—65 Sgr. 

Oelſaaten. Winterraps 95 — 99 — 102 Sgr. 

gr. 

Rother ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittler 
171 Al. Rt., feiner 15—164, hochfeiner bis 
174 Rt., weißer ord, 8—12 Rt., mittler 12% 
15 Rt., feinmittler und feiner 16—19 Rt., 
hochfeiner bis 214 Rt. 

Thymothe 10—103—114 Rt. 

Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 205 Rt. Gd. 

An der Börſe. Roggen p. Febr. u. Febr. 
März 483 Br., Marz⸗April 484 Br., April 
Mai 493 Br., Mai-⸗Junt 50} bz. u. Br. 

Rüböl loko 113 Br., p. Febr. 111 bu 
Febr.⸗März 114 Br., März- April 114 Br., 
April⸗Mai 113 Br., Mal⸗Juni 11 Br., 
Se Kar 122 1 1 5 5 

tus loko ez., p. Febr. u. Febr. 
p bez., p „go il. 


r. Hdlebl.) 


Hopfen. 
München, 16. Febr. Hopfen ohne Kaufluſt. 
Umſatz 70 Ztr., Reit 67 Ztr. Neue Holledauer 


des Hopfens. 10) Von der Benutzung des Hopfenlaubes. 11) Von der Aufbe⸗ — „Waare 225 — 280, do. Spalter Stadtgut 230— 
— 4 15 N 12) Die Behr Verrichtungen bein Hopfenbau. K 8 i V ini m 261 t. Br = ihn A dr 330 Fl., do. Spalter Um egend 230.330 Fl. 
13) Kann werbarbeger eee Br 90 — . aufmänn Ice ii ereimgung jahr 5265 Rt. ba "gi. an 27 Rt. bz. 5p. 880 . Landwaare 210 — 230 Fl. pr. 112 
und Hopfenhandel im Allgemeinen. urze Geſchichte des Hopfenbaues in der Pro- zu Poren, Juni⸗Juli 271 git. Br. Zoll- Pfd. 
vin Poſen. Geicäfts- Berſannung vom 20. Fehr, 4861, Sidel dete 11k Mt bez, p. eur 1 . 
Bei dem lebhaften Aufſchwunge, den die Kultur des Hopfens in letzter Zeit genommen, Roggen unverändert gekündigt 25 Wiſpel, a 114 Rt. bz. u. Br., 11% Gd., p. Febr.-März : 50 Kil 15. Febr. Hopfen 2 
fehlt bis jetzt ein Leitfaden für den Produzenten, welchem Bedürfniſſe durch obige Schrift abge⸗ — Febr. 435 bz. u. Gd., März 435 bz., Früh- 11 ½ a ul Rt. bz. u. Br., 117 Gd., pr. 2 
pin wird, da deſſen Werth durch rationale Hopfenbauer und hervorragende Perſönlichkeiten ahr 44 bz., Dai-Zuni 445 bz. und Br. März ⸗ April 11½ 0 113 Rt. bz. u. Br., 11 
reits anerkannt, und aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichniſſe iſt zu erſehen, daß Hopfen. Spiritus niedriger, gekündigt 30,000 Quart, Gd., p. April-⸗Mai 113 Rt. bz., Br. u. Gd., Telegraphiſcher Börſenbericht. 
bauer und Hopfenhändter dafjelbe mit großem Vorteile benutzen können, weshalb ich recht mit Faß pr. Febr. 20%, + b, März 20 bz. p. Mai-Juni 11%/,, 0 11 Ri. bz, Br. u.] Liverpool, 19, Febr. Baumwolle: 3000 
ans, ben 15 . 10 Sgr. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen April 20% Br. u. Gd., Mai-Juni 21 bz., Juni⸗ 5 11. Sept.-Okt. 11 à 11½, Rt. bz, 12 Ballen Umſatz. Sehr flau. Preiſe weichend. 
an. ‚ . . ., 11 d. 
son ar ene 1 8e Waaren-Kred. Anth.5 — — Föln Minden 57 © Staad. Schuldſch. SH] 87645 Seer Dprog Goofeb 35 f 
Fonds- U. Aktienbörfe, 1155 Fah 1972 faber. Bent. ut) 4 74 an bj n 1 0 . 1018 ant, . 50 82% — 8 8 
ein⸗Naheba — — — —— . 4 924 b Berl. Stadt⸗Oblig. urh. 40 Thlr. Looſe — 46 
Berlin, 19. Febr. 1861. N 18 Ai 15 10 Induſtrie Aktien. J derb. G 823 2 5 ba Be Pele cos 15 a pe — 304 8 
Ager; 8 Deflan.Kont.Has-Ad 94 B } - . * erl. We eſſau. Präm. Anl. 33 94% B 
Thüringer 4 1035 do. III. Em.al 85 B Kur-u. Neumärk. 33 914 b 
— . ĩ hier | [ARE 3 6 tin e ed Suter am Paper 
E 34; 744 © Autheilſcheine Minerva, Bergw. A.) | 205 B Nieder 15 eſ. Märk. 4 | 94 8 Oftpreuß e 41 83 f G ih \ — 
Lachen-Maſtricht 4 11 8 j e erg Meuftädt, Hütten. A5 3 B. 9. St do. conv. III. Ser 1 > mers Asa ER Dale e e 
Amſterd. Rotterd. 4 735 bzu G Berl. Kaſſenverein 4 115 G Concordia 4 1021 B fes. Zinſ. — Se bi eu } ag Louisd’or — 105 u 
Ban Diät. Li . | Sal bs BE ee BE, 15 5 Magdeb. Jeuerverſ. A4 1350 G NRordb., Bried. With N 100 8 S (poſenhe 41100 G Sovereigub a ah 0 * 
0. B. raunſchw. Bk. A. 4 etw — ̃ ＋2— MN f ; N 
e .. nu au nn Eu BE  ferkelnme 
Berl Por eh i The Pane, e e Hase m h do. Lat. P. 88 © Saleſſg 3 88 8 ard ee ee 
; . 2 anzig. Priv. 3 o. Em. do. Uitt. E. 3) 76 G VB. Staat gar. B. Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 
Sen e Darmtädter abgſt. 4 | 72} & do. III. Em. 4 854 6 t at re 0 r 
Brent Schw Bein. 4 841 8 do. Ber. S 1 Aachen Mala hi Di b do. ea 4 79 B u uche 310 83} b 5 ac, Ki. 4 — 99 9 
Brig ieh 1 8 bo. Jegel . . | 944 © % U. Gm.5 | 513 © Bein ih led IL Kur- u. Neumätt 4 | 9 bo. (il. in gepzih — 99 
A nden = * * Deſſauer Kredit⸗do. 4 | 144 bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 1025 G * ii Ser 1 2 Dommeride 4 = 94 Fremde kleine pz = 92 8 
Cöln-⸗Min Wilh.) 40 % 25 bz eſſauer Landesbk. 4 184 bz u B do. II. Ser. 5 110258 IV. 993 BſRheiniſche Pr. Obl. 4 86 G E ) Poſenſche 491 PH Oeſtr. Banknoten — 678 b 
Cl. Oderb ( Wich.) 4 308 de Disk. Comm. Anth. 4 80g etw bz u Gſdo. III. S. 31(R. S.) 3 754 G - 2 Preuß 6 9 
d Stamm-. 4 72 b Genfer Kred Bk. A. | 22 b 2 do. v. Staatgarant.]3 80} — Preußiſche 4 95 Poln. Bankbillet — 86 
rn e ee ee ar ne gi. Nhe rv. Seht 9b 9 E Sec ce f 30 . Wechſel Kurſ 
x 5 Ba 5 a RH.NHe-Pr.v. echſel N 
Fade. erb. 4 1295 © amoseride de. df 8 fre. (Je le . digen "Al =. entalten W e 
* 1 x 2 Es. o. Ser. 43 — — do. II. Ser. (4 a B 
Magde 1 4 — 8 Ceviſeb, Priv. do.! 82 © Berlin- Anhalt 44 57 5 do. III. Ser. 4 86 Ausländiſche Fonds, do. 25 1413 bj 
Magdeb. Wittenb. 4 = 1 G 1 var Kredit⸗do. 4 614 G 0. 4/1004 bz Stargard⸗Poſen 4 87 — amb. 300 Wk. kurz 23150 f bz 
Malnz-Ludwigsh. 4 984 3, Ma 5 = do. 4 80 B eee 44/1035 G do. II. Em. Oeſtr. Metalligues 5 435 G do. do. 2 M. 2 1501 bz 
edienburger 4 | 444-3 D3 en Kran do. 4 | 77 © do. II. Em. 44102 G do. III. Em. 4 do. National-Anl.5 | 514 eu London oft. 3 M. 4 6. 19 6 
ünfter- Hammer 4 | 925 G ola, Sand. do. 4 | 67° & Berl. Pots. Mg. K. 4 94 Thüringer do. 250fl. Präm. O. 4 sei b3 4 300 51. 2 M. 3 | 79% 05 
Meuſtadt Weizen. 4 — — Norddeutſche da. u. do. Lit. C. 4/100 G do. III. Ser do. neue 100 fl. Looſe — 514 etw, 51 bz Wien öſt. W. 8 T — 674 45 
Niederſchleſ Mark. 4 944 G „ei 2. 4 | 835 8 do. Litt. B. 44 994 G do. IV. Ser. (5. Stieglih-Anl. 5 do. de. 2 M. 6 50 6 
Nieder gt. Ameigt. 1 — — elt. Kredite do. 8-56 vz u B Berlin- Steltin 4 — — rennt 86. Ude. 598: u B ange. 100 f. 2 N. 3 96 21 0 
do. Stange | — — omm. Bitt, Do. 67 ew bz u E do. II. Em. 4 8738 n eußiſche Fonde.. I Sngliſche An, 5 102 bz 4% Franf. 100 fl. 2 M. 3 56. 24 G 
. = Ku. 8 81,31 ba dolce Fh ud do. III. Em. 4 sr b Semen Anteipel4g1007 © 2 N. Ruf, gl Aal Lot e (0 Gſseipzig 100 Er 8. 4 903 bz 
Overſchl. Lt. A. u. C. 3 3 reuß. Ban 1. 41264 G Bresl. Schw. Freib. 44 — — Staats Anl. 1859 5 1053 bz (Poln. Schatz. O. 4 | S14 B do. do. 2 M. 4 99.4 © 
do. att. B. 30110 oftoder Ban Alt 4 1037 & Brieg-Neißer 9 do. 4401 bz 2 Cert. A. 300 Fl. 5 938 b petersb. 100 k. 3 W. 4 95 p 
Oeſt. Franz. Staat. 5 et bz Schleſ. BankVerein a 79 etw bz Cöln⸗Crefeld Mi = do. 1856 4 101 G 2 do. B. 200 Fl. — 23 Bremen 100 Tlr.8 T. 33109 8 
Oppeln Sue 8 2870 bz Thüring. Bank⸗Akt. 4 5 — Cöln-Minden 5 101 B do. „ 18584 16 bz EL fbr. u. ne R. 4 854 bz u B WVarſchau 90 R. 8. = 87 B 
Pr. Wih. (Steel ⸗ VB) 13 Vereinsbank, Hamb. 4 1 do. II. Em. 5 11034 bz N. Präm Sta 18553411165 bz > Part. S. 500 l. 4 | 9-4 bz Bant- Diet. f. Wchſ. 4 


An der heutigen Börfe erhielt das Geſchäft eine gewiſſe Schwerfälligkeit und war 


Breslau, 19. Februar. 
Schlußkurſe. Oeſtreichiſche Kredit. 
lau-Schweidniz - Freiburger Aktien 84 Br. 


Prior. 82 


Obiig. 877 Gd. dito 


Günſtige Stimmung bei erheblich geſteigerten Kurſen der öſtreichi iere. 
62 5 ih 87. Br. Scheſſſcher ost B Dres, 
to Prior. Oblig. 
Gd. Neiſſe⸗ Brieger 511 Gd. Oberſchleſiſche Lit K. und C. 1214 Gd. dite 
Prior, Oblig. Lit. F. 95 Br. 
313 Gd. Rheiniſche —, Koſel - Oderberger 36 Gd. dito Prior. Oblig. — dito Prior. Oblig. —. 
Prior.-Obl. 


— 


im Ganzen ſehr beſchränkt. 


Konſols 913. 


Br. dito Prior. Obli A * 


Köln⸗Mindener 

dito Prior. 
Tarnowitzer 
dito Stamm- 


proz. öſtr. 9 
proz. Spanier 40; 
Wechſel, kurz 11, 
Integrale 633. 


dito Prior. Oblig. Lit. E. 761 Br. Oppeln 


London, Dienſta 


Hamburg 3 Monat 13 
Amſterdam, 


. Spa Spanier 471. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe, 


proz. 
Ml. 8 Sh. Wien 15 Fl. 35 Kr. 
kat. Anl. 4 5 % Metalligues Lit. B. 644. 


iener Wechſel, kurz —, 


öproz. Ruſſen 823. proz. Stieglitz de 1855 


„19. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Börſe flau. 
panier 404. 1 0 238. Sardinier 81. öproz. Ruſſen 1044. Akproz, Ruſſen 91. 


Dienftag, 19, Februar. Nachmittags 4 Uhr. 


5proz. Metalliques 42. 25 proz. Metalliques 28. 


93}. Mexikaner 2244. Londoner 


Hamburger Wechſel 3538. Petersburger Wechſel —. Holländiſche 


